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Wozu noch lernen?
Zum  Semesterschlutz gibt es manchmal eine E n t­

täuschung: D as U rteil der Schule ist streng und 
eindeutig. Aber sollte m an dieses Z eugnis heute noch 
so ernst nehmen wie früher?  Haben w ir nicht eine 
Zeit, in  der es genügt, C harakter zu haben und ein 
schneidiger Junge zu sein? Wozu noch lernen?

E s ist notwendig, einm al über diese Dinge offen zu 
sprechen, denn es tauchen gefährliche Auffassungen und 
Mißverständnisse auf. Die Jugend steht heute im öffent­
lichen Leben. S ie  führt außerhalb der Schule und des 
E lternhauses ih r eigenes Leben. S ie  nim m t an zahl­
reichen V eranstaltungen teil, hält ihre Lager ab, durch­
w andert weite Gebiete der H eim at und lern t auf großer 
F a h r t auch ferne Länder kennen. Erlebnisse bieten sich 
ih r in  großer Fü lle  und in  schnellem Wechsel dar. Der 
Ehrgeiz der Jungen  ist es, un ter K am eraden etw as zu 
gelten, sich im S p o rt hervorzutun, eine Rolle zu spielen. 
Dazu kommt eine frühere Reife, eine frühere S elbstän­
digkeit. A us dem Gefühl heraus, auf eigenen Füßen zu 
stehen, fällt sie sehr schnell abschließende Urteile. Der 
W elt der Erwachsenen gegenüber ist sie sehr skeptisch. 
E s  ist verständlich, daß in  der Gegenwart, die einen 
N eubau auf allen Gebieten erfordert, deren Erundzüge 
ausgesprochene T atkraft und Lebensfreude sind, das 
Jungsein  höher gew ertet w ird, a ls  das Altsein. 2m  Z u­
sammenhang dam it steht auch eine pädagogische Um­
w ertung: Dem Lernen, das heißt der A neignung der 
E rfahrungen und Erkenntnisse der Erwachsenen und 
der V orfahren w ird das eigene Erleben der G egenw art 
gegenübergestellt. A us a ll dem ergibt sich eine fü r die 
Schule ungünstige S tim m ung. I n  dieser S tim m ung 
scheint die Schule und das Lernen etw as Nebensäch­
liches zu sein, ein notwendiges Übel, eine unzeitgemäße 
P lage.

Und doch liegen die Dinge in  Wirklichkeit ganz a n ­
ders. S o  wenig das echte Erleben in  der Jungen-K am e- 
radschaft eine bloße Hingabe an die von außen ein­
strömenden Eindrücke ist, so wenig ist das Lernen bloß 
gedächtnismätzige A neignung von totem Wissensstoff. 
Lernen heißt, sich die E rfahrungen, Einsichten, Erkennt­
nisse von vielen G enerationen zu eigen machen, heißt, 
sich eine Überzeugung erringen. W eil es beim Lernen 
auf das selbständige Erfassen des Wesentlichen ankommt 
und weil dieses Wesentliche sich nicht ergibt, deshalb 
gehört zum Lernen K onzentration und zuchtvolle A us­
dauer. D as E rlebn is ergibt sich selbst, es setzt nu r die 
Bereitschaft, sich hinzugeben, voraus. D as Lernen aber 
ist Sache des zielgerechten W illens. W er diese W esens­
unterschiede übersieht, w ird bei einem Vergleich zwi­
schen der Schule und der von der Jugend selbst geschaf­
fenen Erziehungsform  zu schiefen U rteilen kommen. E s 
darf nicht übersehen werden, daß die erzieherische Auf­
gabe der Schule unendlich schwieriger ist. V or die W ahl 
zwischen einer G eländeübung und einer Rechenstunde 
gestellt, w ählt jeder Ju n g e  die Geländeübung. 2m  
W ettlauf zu gewinnen, lockt viel mehr, a ls  ein fehler­
loses D iktat zu liefern. Sich auf einen sportlichen W ett­
kampf zu tra in ie ren , mag h a rt sein, macht aber trotzdem 
S paß ; sich auf eine P rü fu n g  vorzubereiten, ist wesent­
lich härte r und schwieriger. Der W ille wird aber dort 
gehärtet, wo es gilt, seine Neigungen, seine T riebhaf­
tigkeit, seine inneren Hemmungen zu überwinden. D es­
halb sagt Nietzsche, die harte  Schule, in  der viel ver­
lang t w ird und in  der S trenge verlangt w ird, sei die 
beste Schule. D ie gleiche Disziplin macht den Offizier 
wie den Erzieher tüchtig. Lernen ist eine Sonderform  
der Arbeit. E s soll dam it keineswegs gesagt werden, daß 
tn  der Schule Zw ang und G ew alt herrschen müssen.

tausendmal nein! E s soll nu r vor gefährlichen 
Wunschbildern gew arnt werden, vor der Vorstellung,

1 o ber Schule ohne M ühe, ohne Anstrengungen 
tüchtige Leistungen zu erreichen w ären. I n  einer Zeit, 
in  der unser Volk alle K raft b is auf das äußerste a n ­
spannt, muß auch in  der Schule in  straffster K onzentra­
tion gearbeitet werden. E s gab einm al eine Zeit, in 
der m an diese nüchterne notwendige A rbeit der Schule 
durch eine mißverstandene K indertüm elei verharmlosen 
wollte. Spielend sollte gelernt werden, eitles G etän­
del machte rede ernste A rbeit zunichte. D e r  N a t i o ­
n a l s o z i a l i s m u s  f o r d e r t  s t r a f f s t e  Z u c h t  
u n d  s t r e n g s t e  P f l i c h t e r f ü l l u n g .  I n  d e r  
S c h u l e  m u ß  n u n  e i n m a l  g e l e r n t  w e r d e n

Englische B lätter melden: „Deutschland plant Besetzung Hollands"
W ir sind schon etw as gewöhnt in  Bezug auf E rfin ­

dung gemeinster P ropagandalügen  der englischen 
Presse; aber w as sich da kürzlich im „N ew s Chronicle" 
so ein Schm ierling leistete, überbietet das bisher Ge­
logene um ein bedeutendes.

Der B erliner Korrespondent dieses D chandblattes 
bring t es fertig, „offiziellen S tellen  in  B erlin "  die B e­
hauptung in den M und zu legen, daß Deutschland für 
den F a ll irgend einer Aktion der Westmächte — und sei 
es auch in  noch so fernliegenden Gebieten —  die sofor­
tige Besetzung H ollands plane! Nicht genug dam it, daß 
die sattsam bekannten englischen Nachrichtenstellen die 
h o l l ä n d i s c h e  R e g i e r u n g  zu ihren kindlich an ­
m utenden militärischen M aßnahm en verführt haben, 
versucht m an jetzt, das eindeutige deutsche Dem enti da­
durch zu entw erten, daß m an B erliner Amtsstellen „un­
ter der H and" die ursprüngliche englische Lüge „bestäti­
gen" läßt. Diese gemeine Lüge w ird dadurch glaubw ür-

diger gemacht, daß der Korrespondent ganz genau schil­
dert, wie das Reich den blitzartigen Überfall auf Hol­
land militärisch vorbereitet habe.

D er „3358.“ schreibt dazu: W ir fordern den B erliner 
V ertreter des „N ews Chronicle" auf, den oder die N a ­
men der deutschen „offiziellen S tellen" zu nennen, die 
ihm diese prächtigen „In fo rm ationen" gegeben haben. 
SlBenn er dazu nicht in  der Lage ist, dann wird er vor 
der ganzen W elt a ls  i n f a m e r  L ü g n e r  gebrand­
markt sein, und m it ihm seine Londoner Auftraggeber, 
die einen solchen Burschen bezahlen. E in  R egierungs­
system aber, das eine derartige Schmutzpresse ungestört 
gewähren lägt, darf sich nicht darüber w undern, wenn 
m an ihm die b e w u tz t e D uldung und Förderung jou r­
nalistischer V ö l k e r v e r h e t z u n g  zum V orw urf 
macht. Dag das Reich keinen einzigen Soldaten  gegen 
Holland bereitgestellt hat, bedarf keiner besonderen B e­
tonung.

Polen im Schlepptau Englands
Englisch-polnischer Beistandspakt

2 n  der Sitzung des englischen U nterhauses vom 6. ds. 
gab P rem ierm inister C h a m b e r l a i n  auf eine A n­
frage nach dem S tan d  seiner V erhandlungen m it dem 
polnischen Außenminister B eck bekannt, daß G roßbri­
tann ien  und P o len  bereit seien, ein A b k o m m e n  von 
dauerndem und gegenseitigem C harakter abzuschließen, 
das die gegenwärtige zeitweilige und einseitige 56er- 
sicherung ersetzen solle, die von der britischen Regierung 
der polnischen R egierung gegeben worden sei. V orläu ­
fig habe Beck die Zusicherung gemacht, daß sich die pol­
nische R egierung verpflichtet sehen würde, der britischen 
Regierung so zu helfen, wie diese es vor kurzem den 
Po len  zugesagt habe.

A us dieser Auslassung C ham berlains muß m an also 
entnehm en, daß es ihm geglückt ist, den polnischen 
Außenminister Beck fü r E n g l a n d s  i m p e r i a ­
l i s t i s c h e  Z i e l e  e i n z u s p a n n e n .  C ham berlain  
kündigte auch an, daß ein Abkommen entworfen würde, 
das den gegenseitigen Beistand im  F alle  irgend einer 
direkten oder indirekten B edrohung der U nabhängig­
keit eines von beiden Ländern  zum Gegenstand haben 
werde. E s sei anerkannt worden, daß gewisse A n­
gelegenheiten un ter E influß einer präziseren D efinition 
der verschiedenen Umstände, un ter denen die N otw en­
digkeiten fü r einen solchen Beistand sich ergeben könnten, 
erst eine w eitere P rü fu n g  erfordern. Abschließend teilte 
C ham berlain  m it, m an  sei übereingekommen, daß die

erw ähnten Abmachungen keine der beiden R egierungen 
daran  hindern sollten, Abkommen m it anderen L än­
dern im allgem einen Interesse der „K onsolidierung des 
Friedens" zu schließen.

Kommt es zu M ilitärvereinbarungen?
London, 12. A pril. D er Warschauer Korrespondent 

des „D aily  Expreß" berichtet, Marschall R  y d z - 
S  m i g l y habe gestern in  gemeinsamer B era tung  m it 
verschiedenen G eneralen beschlossen, eine M ilitä rdelega­
tion zur Besprechung m it dem britischen Armeechef nach 
London zu schicken. F ünf hohe polnische Offiziere w ür­
den Warschau noch diese Woche verlassen, um sich nach 
London zu begeben.

M an  w ird noch abw arten  müssen, ob diese Nachricht 
eine der in  London seit einiger Z eit üblichen K riegs­
hetzereien ist oder ob sich Polen  tatsächlich auf den ge­
fährlichen Weg eines M ilitärbündnisses m it England 
hegeben will. Nach der Londoner Reise des polnischen 
Außenm inisters und den letzten E rklärungen C ham ber­
la in s  würde es nicht überraschen, wenn die englische 
R egierung versucht, P o len  auf diese Weise noch fester 
vor ihren  K arren  zu spannen. Unverständlich ist ledig­
lich, daß die verantwortlichen Kreise in  P olen  sich in 
dieses S p ie l einlassen, bei dem sie n u r verlieren, nie­
m als aber gewinnen können.

Italien in Albanien einmarschiert
I ta lie n , das nach dem Ende des W eltkrieges in  A lba­

nien starken E influß gewonnen hatte, w ar stets bemüht, 
das lebensunfähige Land au s dem Zustand der V erw il­
derung in  ein einigerm aßen geordnetes S taatsw esen 
überzuführen. Achmed Z  o g u, der vorm alige P rä s i­
dent der Albanischen Republik und spätere König des 
Landes, schloß zwar m it I ta l ie n  einen Freundschafts­
und Sicherheitspakt, beschritt aber später Wege, die I t a ­
lien mißfallen mußten. E r  betrieb sowohl I ta l ie n  wie 
auch Jugoslaw ien gegenüber ein Doppelspiel und nahm 
in der letzten Zeit im mer engere Füh lung  m it britischen 
Kreisen. Alle italienischen Unterstützungen zum A uf­
bau des Landes nützte er fü r seine Person au s und 
kannte im übrigen keinen Unterschied zwischen der 
Staatskasse und seinem P rivatoerm ögen. W ährend Zo- 
gu auf der einen S eite  m it I ta l ie n  verhandelte, um 
neue Gelder fü r seine verschwenderische H ofhaltung zu 
erpressen, hetzte er im geheimen seine B anden gegen die

in  A lbanien  lebenden I ta lie n e r , um sie au s dem Lande 
zu treiben. D a sich in  den Tagen vor Ostern die Lage 
im mer mehr zuspitzte, entschloß sich I ta lie n , diesem Z u­
stand ein Ende zu bereiten.

Am 7. ds. früh landeten italienische Truppen an  der 
albanischen Küste und besetzten die Häfen von S a n ti  
Q u a ran ta , V alona, Durazzo und S a n  G iovanni di M e- 
dua. Die Truppen stießen auf keinen nennensw erten 
W iderstand unbesetzten ihren  Vormarsch in s  In n e re  des 
Landes fort. Jn n e rh a lh  weniger Tage w ar die m i­
litärische Besetzung des Landes beendet und I ta l ie n  hat 
dam it nicht nu r einen Unruheherd beseitigt, sondern 
auch die Voraussetzung fü r den wirtschaftlichen und kul­
turellen Aufschwung A lbaniens geschaffen. Die B evöl­
kerung ist sich dessen auch bewußt und legt eine ruhige, 
herzliche H altung an den Tag. V or dem Eintreffen der 
italienischen Truppen in  T ira n a  erlebte die Hauptstadt 
des Landes eine Nacht des Schreckens. Bewaffnete B an-
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Die andere Seite der Friedensheuchler
Englische Brutalitäten gegen Frauen» Kinder und Greise

D as Deutsche Nachrichtenbüro meldet unterm  12. ds. 
au s J e r u s a l e m !  Die arabischen E inw ohner des 
M andates  P a läs tin a , die schwer un ter den U ntaten der 
E ngländer leiden, haben an  verschiedene diplomatische 
V ertretungen telegraphisch folgende Hilferufe gerichtet:

„Die M andatsreg ierung  hat besonders die S tad t 
L y d d a  m it ihrer'R ache und ihren Folterm atznahm en 
bedacht und hier G reueltaten und V ergew altigungen be­
gangen, die ihresgleichen in  der Geschichte nicht finden. 
E inw ohner wurden getötet, Unschuldige verhaftet, K in­
der, Greise und F rauen  gefoltert, V orräte  vernichtet, 
E inrichtungen zerstört, V erhaftete gepeinigt und Ge­
bäude verbrannt. D ies geschah zu verschiedenen M alen  
un ter den Augen der Regierung, die sich jedoch nicht 
regte. W ir können diese F o lter nicht mehr ertragen. 
Die Bewohner der S ta d t Lydda sind nicht mehr in  der 
Lage, zuzusehen, daß ihre K inder, F rauen  und Greise 
un ter einer V erw altung  leben, die keine Gerechtigkeit 
und keine Barmherzigkeit kennt. D eshalb haben w ir 
beschlossen, daß die K inder, F rauen  und Greise die 
S tad t au s Protest zu verlassen haben. Die Regierung 
hat hiefür die V eran tw ortung  zu tragen. Die W elt 
aber soll davon K enn tn is nehmen, w as im Z eita lter 
der Z ivilisation  vorkommt. W ir bitten, dies I h r e r  R e­
gierung zu unterbreiten ."

Jeder kleine V orfall w ird von dem M ili tä r  den 
Bewohnern der S ta d t Lydda zugeschrieben. M an  straft 
sie in  folgenschwerster Weise, selbst wenn sich das E r ­
eignis in  grotzer E ntfernung  von der S ta d t zugetragen

hat. Zuletzt wurde Lydda eine Kollektivstrafe auferlegt, 
weil Telephondrähte in  der Nähe des D orfes S a ra fan d  
durchschnitten wurden.

Noch ist das Entrüstungsgezeter der britischen Regie­
rungsm änner und Hetzgazetten über den „b ru ta len  ita ­
lienischen Überfall" auf A lbanien nicht verhallt, da 
mutz die gleiche W elt, der m an anscheinend noch im m er 
eine gewisse Aufnahmefähigkeit für angelsächsische M o­
ralauffassung zumutet, erfahren, datz dieses gleiche E ng­
land sich nicht scheut, die E inw ohner einer arabischen 
S ta d t m it m ittelalterlichen Gepflogenheiten zu den b ri­
tischen S taatsnotw endigkeiten zu bekehren.

M ißstim m ung gegen die britische Verwaltung auf 
Zypern.

U nter der Bevölkerung von Zypern macht sich erneut 
stärkere M ißstimmung gegen die britische K ronkolonial- 
verw altung bemerkbar, durch die auch die Anschlutz- 
wünsche Zyperns an G r i e c h e n l a n d  wieder belebt 
werden. Den Anlatz hiezu bildete das taktlose Vorgehen 
des britischen G ouverneurs, der sich, genau wie im ver­
gangenen J a h r  ausgerechnet die Osterfeiertage a u s ­
suchte, um die D iensträum e des Erzbischofs in  der 
Hauptstadt Nikosia nach angeblichen politischen Doku­
menten durchsuchen zu lassen. Die britische Sorge über 
die nationale  Bewegung wächst, zum al nicht n u r die 
vier F ünftel Griechen auf Zypern, sondern auch das 
Fünfte l türkischer Bevölkerung ostentativ die N a tio n a l­
feiertage ih rer V aterländer festlich begingen.

Spaniens Beitritt zum Antikominternpakt
Die spanische R egierung hat, um den A bwehrwillen 

gegen die kommunistische W eltgefahr zu Bekräftigen, 
ihren B e i t r i t t  z u m  A n t i k o m i n t e r n p a k t  
erklärt. D as B eitrittsprotokoll wurde am 7. ds. in 
B urgos von V ertretern  der spanischen, deutschen, ita lie ­
nischen und japanischen R egierung unterzeichnet. E s  be­
inha lte t neben der formellen B eitrittserk lärung  auch 
M aßnahm en zur Erleichterung der Zusam m enarbeit der 
zuständigen Behörden der beteiligten S taa ten . D as 
Protokoll wurde in  deutscher, italienischer, japanischer 
und spanischer Sprache abgefaßt, wobei jeder Text a ls  
Urschrift gilt. E s t r i t t  am T ag der Unterzeichnung in  
K raft. M ehr a ls  2 %  Ja h re  hat das nationale  S pan ien

gegen den K om m unism us gekämpft, der zusammen m it 
dem sowjetrussischen Im p eria lism u s dort eine A usfall- 
stellung der W eltreoolution schaffen wollte. D e r  
K o m m u n i s m u s  h a t  d i e  E n t s c h e i d u n g s ­
s c h l a c h t  v e r l o r e n  u n d  m i t  i h m  m ü s s e n  
si ch a u c h  j e n e  D r a h t z i e h e r  g e s c h l a g e n  
b e k e n n e n ,  d i e  d i r e k t  o d e r  i n d i r e k t  d a s  
r o t e  S p a n i e n  u n t e r s t ü t z t e n .  S p an ien  E in tr it t  
in  die A bw ehrfront gegen den W eltbolschewismus ist 
die wichtigste E tappe für den Durchbruch der E rkennt­
n is, welche Adolf H itler in  seiner W ilhelm shavener 
Rede voraussagte: „ E u r o p a  w i r d  f r ü h e r  o d e r  
s p ä t e r a n t i k o m m u n i s t i s c h s e i  n! “

den —  meist freigelassene S trä flin g e  — durchzogen 
plündernd die S traß en  und bedrohten die E inw ohner.

K önig Zogu flüchtete m it seinem Gefolge nach G rie­
chenland. Nach M eldungen italienischer B lä tte r  hat Zo­
gu den gesamten Staatsschatz und die Goldreserven der 
Bank von A lbanien  mitgenommen.

Albanische Krone an König 
Viktor Emnnuel III.

Die verfassunggebende al d ä n i s c h e  N a t i o n a l ­
v e r s a m m l u n g  in  T ira n a  hat die albanische Krone 
dem König von I ta l ie n  und Kaiser von Äthiopien und 
seinen Nachfolgern angeboten. D am it w ird A lbanien 
in  P e r s o n a l u n i o n  m it I ta l ie n  vereinigt.

D er Beschluß der N ationalversam m lung hat folgen­
den W o rtlau t:

1. D as bisherige albanische R e g i m e  ist a b g e ­
s c h a f f t  und die von diesem Regime eingeführte V er­
fassung ist aufgehoben.

2. E s w ird von der N ationalversam m lung, die V oll­
machten besitzt, eine R e g i e r u n g  gebildet.

3. Die N ationalversam m lung erklärt, daß alle A lba­
n ier —  dankbar für die von dem Duce des Faschismus 
fü r die Entwicklung A lbaniens geleistete konstruktive 
A rbeit — das Leben und das Schicksal A lban iens enger 
m it dem Leben und dem Schicksal I ta l ie n s  durch B ande 
einer S o l i d a r i t ä t  verknüpfen wollen.

4. Zwischen I ta lie n  und A lbanien werden in  diesem 
S in n e  A b k o m m e n  geschlossen werden.

5. Die verfassunggebende albanische N ationalver­
sam mlung gibt dam it dem einstimmigen W illen des 
Volkes Ausdruck und bietet a ls  feierliches Unterpfand 
fü r die Verwirklichung dieses W illens in  Form  einer 
P e r s o n a l u n i o n  die Krone A lbaniens S einer M a ­
jestät Viktor Em anuel III,, K önig von I ta l ie n  und K ai­
ser von Äthiopien, für S eine M ajestät und seine K önig­
lichen Nachfolger an.

S ie  SiDeilommiBotttei mecticn oufoeldft
293.060 Hektar Grund waren sideikommissarisch 

gebunden.

D er 1. Jä n n e r  d. 2 . w ar der Stichtag für das E r ­
löschen der Familienfideikommisse, das durch Gesetz vom
6. J u l i  1938 angeordnet worden ist. V or wenigen W o­
chen erschien die D urchführungsverordnung, deren ein­
gehende Vorschriften den tatsächlichen Übergang dieser 
gebundenen Vermögen in den freien Verkehr einleiten.

2m  Lande Österreich w aren am Stichtag 3 v. H. der 
landwirtschaftlich genutzten Fläche, rund 293.000 Hektar 
G rund — überwiegend W ald — fideikommissarisch ge­
bunden. N iederdonau hat den größten Flächenanteil 
an der fideikommissarischen Vesitzform, während in  T i­
rol und V orarlberg  diese Einrichtung überhaupt un ­
bekannt ist. Dagegen ist im ehemaligen V urgenland der 
Fideikommißbesitz von einer Bedeutung, die einschnei­
dend die volkswirtschaftlichen und sogar politischen V er­
hältnisse beeinflußte. M ehr a ls  10 v. H. der gesamten 
landwirtschaftlich genutzten Fläche sind dort in Groß­
grundbesitz zusammengefaßt und größtenteils fideikom­
missarisch gebunden, mehr a ls  drei V iertel dieses B e­
sitzes sind noch dazu in  Händen von A usländern. Die 
Z ahl der Fideikommisse ist in  den ehemaligen B undes­
ländern : Niederösterreich 97, K ärn ten  25, S teierm ark 
21, B urgenland  11, Oberösterreich 10. Die Größe eines 
land- und forstwirtschaftlichen Fideikommißgutes be­
träg t im Durchschnitt in  der Ostmark 1785 Hektar.

Die Liste der größten Fideikommißbesitzer in  öster­
reichischen Landen gleicht einem Auszug au s dem 
„G otha", dem bekannten Adelsverzeichnis. I n  Ober- 
donau handelt es sich neben dem Riesenbesitz der F a ­
m ilie S tarhem berg  hauptsächlich um die Lambergschen 
G üter bei S teyr.

Voraussichtlich w ird die M ehrheit der 164 adeligen 
Fideikommitzgüter der Ostmark in  absehbarer Z eit ähn ­
lichen Zwecken zugeführt werden wie die Besitzungen 
des G rafen Lam berg in  O berdonau, die das Reich zur 
Durchführung holzwirtschaftlicher M aßnahm en erw or­
ben hat. E s ist selbstverständlich nicht zu erw arten , daß 
der gesamte fideikommissarische Großgrundbesitz sofort 
zur A ufteilung aus bäuerliche Wirtschaften oder S ied ­
lungsgebiete gelangen kann. Zu beachten ist, daß das 
Aufhebungsgesetz keine Enteignungsbestim m ungen ent­
hält. Aber die M ehrzahl der Fideikommißbesitzer ist, 
wie festgestellt wurde, verkaufswillig. Die Anwendung 
des Reichssiedlungsgesetzes dürfte danach keinen beson­
deren Schwierigkeiten begegnen. D as Gesetz sieht be­
kanntlich vor, daß im Weg der Landlieferungsverbände 
ein Teil des Großgrundbesitzes in  Gebieten, in  denen 
der A nteil des Besitzes über 100 Hektar an der genutz­
ten  Vodenfläche 10 v. H. übersteigt, dem S ied lungsun te r­
nehmen (bei uns die Deutsche Ansiedlungsgesellschaft, 
Zweigstelle Ostmark) abgegeben werden muß.

Neue Kennzeichentafeln
Die Autonummerntaseln werden angeglichen.

2m  Zuge der Angleichung soll in Hinkunft auch im 
Kraftwagenverkehr ein Unterschied zwischen dem A lt­
reich und der Ostmark n ic h t  mehr in Erscheinung tre ­
ten. D aher wurde verfügt, daß auch die Kennzeichen- 
tafeln  der Kraftfahrzeuge analog denen des Altreiches

abgeändert werden. Die neuen Kennzeichentafeln w er­
den einheitlich weißen G rund m it schwarzer Schrift au f­
weisen. Die Unterscheidungszeichen werden folgender­
maßen lauten:

W ien — W, N iederdonau — Nd, O berdonau =  Od, 
Salzburg  =  Sb, S teierm ark =  St, K ärn ten  — K, 
T iro l-V orarlberg  =  TV.

Dadurch fallen alle für die seinerzeitigen B undeslän ­
der, beziehungsweise fü r einzelne S täd te  (Linz, Graz) 
bisher noch bestehenden Unterscheidungszeichen in  Z u ­
kunft weg. Bezüglich des Umtausches und der A rt der 
Durchführung desselben werden noch nähere W eisungen 
durch die A bteilung III des Polizeipräsidium s ergehen. 
E s  ist jedoch dam it zu rechnen, daß im Hinblick auf die 
große Zahl der Kraftfahrzeuge (in  W ien allein  über 
50.000!) eine Umtauschdauer, von mindestens zehn M o­
naten  vorgesehen werden muß. D abei dürfte vermutlich 
so, wie beim Austausch der Führerscheine, ein m onat­
licher T u rn u s  aufgestellt werden. B is  zum Zeitpunkte 
der V erlau tbarung  der diesbezüglichen W eisungen tre ­
ten in der bisherigen Zuweisung von K raftfahrkenn­
zeichen keine Änderungen ein. Die Kraftfahrzeugbesitzer 
haben also vorläufig nichts zu veranlassen.

» m o n o  in net Sitm orl
Am 1. A pril ist eine V erordnung über die Durchfüh­

rung einer Z i n s e r m ä ß i g u n g  b e i  K r e d i t -  
a n st a  l t e n in  der Ostmark in  K raft getreten (R G B l. 
1, N r. 21, S . 650, vom 31. M ärz 1939).

F ü r den Bereich der p r i v a t e n  H y p o t h e k e n  
verfolgt das gleiche Z iel eine vom Reichsjustizministe­
rium  bearbeitete V erordnung vom 30. M ärz  1939 
(R G B l. 1, N r. 67, S . 716, vom 6. A pril 1939) über 
die Z i n s e n  v o n  H y p o t h e k e n  in der Ostmark, 
die sachlich dem im Altreich geltenden Gesetz über Hypo­
thekenzinsen vom 2. J u l i  1936 entspricht.

S ie  bestimmt a ls  grundsätzlich angemessenen Zinssatz 
bei Hypotheken an  überwiegend l a n d w i r t s c h a f t ­
l i c h e n ,  f o r  st w i r t s c h a f t l i c h e n  oder g ä r t n e ­
r i s c h e n  Grundstücken 41/2% , für andere Hypotheken 
5% . Bei geringerer Sicherheit der Hypothek ist eine 
Erhöhung des Zinssatzes um höchstens 1% zulässig. B e­
sondere wirtschaftliche Verhältnisse des G läubigers oder 
Schuldners können berücksichtigt werden.

Die Zinssenkung soll grundsätzlich im Wege der V e r ­
e i n b a r u n g  zwischen G läubiger und Schuldner her­
beigeführt werden, wobei die V ertragshilfe des Rich­
te rs in Anspruch genommen werden kann. Kommt auf 
diese Weise eine E inigung  nicht zustande, so bestimmt 
der Richter den angemessenen Zinssatz nach den in  der 
V erordnung gegebenen Richtlinien.

Nun erst recht Luftschutz!
Ziel: D as luftgeschlltzte Haus.

Durch den großen M itgliederzuwachs im Reichsluft­
schutzbund w ar es bereits im vergangenen Ja h re  mög­
lich, eine Reihe von LS.-Schulen m it den notwendigen 
A usbildungsgeräten  aufzustellen, um m it der prakti­
schen A usbildung der Bevölkerung zu beginnen. S o  ha­
ben heute bereits viele Volksgenossen diese Schule be­
sucht und üben jetzt in  ihren Häusern m it den ihnen 
anvertrau ten  Volksgenossen, um im Ernstfälle ta tk räf­
tigst an  der V erteidigung der Heimat mitzuhelfen.

Die kommenden M onate sollen nun dazu dienen, 
diese A usbildung im verstärkten M aße vorw ärtszu trei­
ben, weitere Schulen zu errichten und die A usbildung 
der Bevölkerung auf ein höchstes M aß zu bringen. E s  
werden Dutzende von ehrenamtlichen Luftschutzlehrern 
täglich b is spät in  die Nacht hinein ih r Wissen w eiter­
verm itteln, um endlich eine vollkommene A usbildung 
der Zivilbevölkerung zu gewährleisten, um das Ziel, 
das luftgeschützte H aus zu erreichen.

Um aber eine Möglichkeit zu haben, eine richtige 
A usw ahl jener Volksgenossen zu treffen, die im E rnst­
fälle a ls  Selbstschutzkräfte eingesetzt werden, w ird in  den 
nächsten T agen im gesamten Gebiet der Ostmark eine 
neue große Aktion des R L B ., also jener O rganisation, 
die fü r die A usbildung der Zivilbevölkerung im Selbst­
schutz verantwortlich ist, durchgeführt werden. 2m  E in ­
vernehmen m it der Polizei gibt der R LB . in S ta d t und 
Land H a u s h a l t u n g s l i s t e n  heraus, die vom 
H aushaltungsvorstand ausgefüllt werden müssen. Diese 
Listen sollen vor allem, wie schon oben erw ähnt, dem 
R L B . U nterlagen zur A usw ahl der Selbstschutzkräfte 
geben.

Gleichzeitig gibt diese Liste allen jenen Volksgenossen, 
die bisher noch nicht M itg lieder des Reichsluftschutzbun­
des sind, die Möglichkeit, sich beim R L B . a ls  M itglieder 
anzumelden und durch einen monatlichen B eitrag  von 
wenigen P fennigen an der A ufbauarbeit des R L B . 
wirklich mitzuhelfen. Gerade die A usbildung aller 
Volksgenossen in  den Luftschutzschulen des R L B . be­
nötigt große Sum m en, die einzig und allein  au s den 
M itgliedsbeiträgen, also durch die freiw illige Geldhilfe 
der Bevölkerung aufgebracht werden können.

Die Landesgruppe Österreich des Reichsluftschutzbun­
des richtet daher an  die gesamte Ostmark die eindring­
liche B itte , bei der kommenden Großaktion der Ausgabe 
der H aushaltungslisten termingerecht die A usfüllung 
der Listen durchzuführen.

Gleichzeitig ru ft die Landesgruppe alle die dem R L B . 
Abseitsstehenden aus, dem R L B . beizutreten, um a ls  
K äm pfer einen B eitrag  zur Verteidigung des großen 
deutschen Reiches zu leisten.
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Die Hauptschule als soziale 
Ausleseschule

Die ostmärkische Hauptschule stellt in  ihrem heutigen 
A usbau die m ittlere Schulform fü r alle Volksschichten 
dar S ie  schließt sich gleich der Oberschule an  die 4. S tufe  
der Volksschule an  und steht m it ihrem  Lehrziel zwi­
schen Volks- und Oberschule. Die vorbildlich soziale Lö­
sung beim Hauptschulbesuch ist besonders beachtenswert. 
Von der Volksschule zum Aufsteigen in  die Hauptschule 
befähigte K inder können kostenlos die Hauptschule be­
suchen, ja  fü r alle im  Hauptschulsprengel wohnenden be­
fähigten K inder ist der Besuch der Hauptschule sogar 
verpflichtend. Dadurch ist einem etwaigen B ildungs­
monopol reicher K inder von vornherein die Spitze ab­
gebrochen. ,  . , ,  . _  ,

Außerdem sind Hauptschulen auch in  kleineren O rten  
errichtet w as ebenfalls wieder weite Gebiete einer ge­
hobenen' Bildungsmöglichkeit erschließt. W enn w ir den 
K reis Amstetten betrachten, so haben w ir nu r 2 O ber­
schulen in Amstetten und W aidhofen a. d. Ybbs, h in ­
gegen 8 Hauptschulen, nämlich 2 in  Amstetten, je eine 
in  Gleiß, Rosenau, W aidhofen, Ybbsitz, H aag und 
S t. V alentin .

D ies ist für die Bevölkerung schon deswegen sehr vor­
teilhaft, weil es ja  bekannt ist, daß m an von der Haupt- 
fchule jederzeit in  die Unterstufe der Höheren Schule 
übertreten  kann und daß die erfolgreich besuchte H aupt­
schule ein W eiterstudium sowohl an  niederen Lehr­
anstalten für praktische Berufe, a ls  auch an lateinlosen 
höheren Schulen und endlich an der Oberstufe der Ober­
schule ermöglicht. Die Hauptschule hat die zentralste 
S te llung  aller Schultypen. M it jeder Schulart trifft sie 
zusammen und für jede Schulgattung ist sie wichtig.

Die Lehrstoffverteilung der Hauptschule ist ebenfalls 
entsprechend zentral angelegt. Gewerbliche, industrielle, 
kaufmännische und landwirtschaftliche Bedürfnisse sind 
in  der Lehrstoffverteilung berücksichtigt, ebenso träg t bei 
Hauptschulen, die nu r von K naben oder nu r von M äd­
chen besucht werden, der L ehrplan den Bedürfnissen der 
Geschlechter Rechnung.

Zwei Umstände beweisen die Wichtigkeit der H aupt­
schule. Erstens spricht die stets steigende Schülerzahl da­
für, zweitens find die Mittelschulen der m ittel- und süd­
osteuropäischen Völker nach dem V orbilde der ostmär­
kischen Hauptschule geschaffen worden.

Heute verlangt jeder L ehrherr vom L ehrling ein E n t­
lassungszeugnis der Hauptschule. Diese stellt gerade für 
die K inder der A rbeiter, Kleingewerbetreibenden und 
L andw irte das S p rungb rett dar, von dem aus jedem 
T a len t die Auslese zur gebührenden Lebensstellung er­
möglicht wird. D aher ist die Hauptschule in  den Augen 
weitester Volkskreise sehr beliebt und deswegen ist auch 
den K indern, die in der Umgebung einer Hauptschule 
wohnen, deren Besuch dringendst zu empfehlen.

2m  S inne  der Erzeugungsschlacht stellt unsere H aupt­
schule dem deutschen Volke einen praktisch vorzüglich 
ausgebildeten Nachwuchs für alle Berufe in  genügender 
Z ah l zur Verfügung.

Unsere Zeit ist Ewigkeit!
Ansere Seit ist Ewigkeit! Sonnengleich 
Schuf eines Gottes #anD  dieses herrliche Deutsche 

Reich!
Laßt mich freudigst sinnen im Gebete,
Tausend Glocken tonen tiefst in mir:
„Allmacht, die du wohnst im Sternenzelte,
Erhalt den Gröstten der Jahrtausende uns allhier!
Beschütz du ihn, der mit Göttermacht
D a s  Land erblühen ließ zu ungeahnter P r a c h t !

3m  höchsten Glück laß mich die heil'ge W onne 
schlürfen,

3n dieser großen Leit Deutscher sein zu dürfen!" 

Zum 20. April 1939.
t?ansi tz>s?ck.

Kurzberichte aas Oroßdeutschland G rundsteinlegung s tm & tw « .
Der F ührer hat den M arinegruppenbesehlshaber Ost, Ad­

miral Albrecht, zum Generaladmiral befördert. Gleichzeitig hat 
der Führer ihm zu feinem 40-Iahr-D ienstjubiläum  die heften 
Glückwünsche ausgesprochen.

Eeneralseldmarschall Eöring begab sich nach Libyen, um den 
seinerzeitigen Besuch Lustmarschall Balbos in B erlin  zu e r­
w idern.^

Die Ita lienreise  des Reichsstudentenführers D r. Scheel fand 
m it einem festlichen Empfang durch Außenminister G raf Ciano 
in Rom ihren Abschluß.

Nikolaus Graf Dohna-Schlodicn, der rühmlich bekannte Kom­
m andant der „Möwe", feierte am  5. ds. seinen 60. G eburtstag. 
G raf D ohna,hatte m it seinem Kaperschiff „Möwe" in den J a h ­
ren 1915, 1916 und 1917 vierm al die feindliche Blockade durch­
brochen und den Ententemächten empfindliche Schifssverluste zu-

2im 11. ds. vollendete Generalm ajor a. D Friedrich Hasel­
mayr sein 60. Lebensjahr. Generalm ajor Haselmayr, der T räger 
des goldenen Ehrenzeichens der N SD A P , ist, ha t sich a ls  V or­
kämpfer der W ehrertüchtigung und der W ehrfreiheit einen N a­
men gemacht.

2n Graz starb kürzlich im 74. Lebensjahre Linienschiffskapi- 
tan  i. R. Cäsar Arbesscr v. Rastburg. Arbesser war das letzte 
lebende M itglied der beiden maritim-wissenschaftlichen Expedi­
tionen, die M itte  der Reunzigerjahre auf der „P oln“ im Roten 
M eer durchgeführt wurden.

I n  der Zeit vom 14. bis 21. M ai 1939 findet in W ien die 
Reichstagung des Reichskolonialbnndes statt, zu der rund 30.000 
Festgäste erw artet werden. Im  Rahmen dieser Tagung werden 
die M itglieder der ehemaligen Schutztruppe m it ihren bekannten 
Uniformen und Tropenhelmen durch die S traß en  ziehen.

Nachrichten
Englische Kriegshetzer in Amerika.

S taa ten  werden gegenwärtig von englischen 
- . .V tm e r n ,  Lehrern, Industriellen, P o litike in  und

W W

Unsere S tadt mutz ein Schmuck­
kästchen werden!

Der Frem denverkehr w ird für unsere S ta d t immer 
eine bedeutende Rolle spielen. D er B eginn der w är­
meren Jah resze it verpflichtet un s deshalb, das S tad tb ild  
W aidhofens verschönern zu helfen. W er nur halbw egs 
in der Lage ist, möge Fensterkörbe anbringen lassen 
und Som m ers über die B lum en betreuen und pflegen. 
E in  w eiteres K apitel ist die Pflege der V orgärten  bei 
den Häusern, die besonders dem Frem den einen guten 
Eindruck verm itteln  und in ih rer Blum enpracht 
auch die Einheimischen täglich erfreuen. Auch sei w ie­
derholt darauf hingewiesen, daß die Bevölkerung dem 
Schutz der öffentlichen A nlagen ebenfalls ih r Augen­
merk zuwendet, daß dieselben nicht von K indern und 
manchmal leider auch von Erwachsenen beschädigt 
werden.

Auf eine Unsitte sei bei dieser Gelegenheit hingewiesen, 
und zw ar daß es Leute gibt, die Abfälle und sonstigen Un­
ra t auf die S traße  werfen oder in  den A nlagen lie­
gen lassen. D ies darf in  Zukunft nicht mehr vorkom­
men. Kehricht und sonstige Abfälle gehören in  die hie- 
fü r bestimmten B ehälter, denn unsere S ta d t soll jeder­
zeit ein sauberes Antlitz zeigen. E s ist jederm anns A uf­
gabe, in  dieser Hinsicht nicht nu r selbst m it gutem B ei­
spiel voranzugehen, sondern auch auf seine Mitmenschen 
erzieherisch einzuwirken.

E in  w eiterer Ubelstand ist die Lärm plage. Die F rem ­
den, die unsere S ta d t besuchen, entfliehen gerade dem 
Lärm  in der Großstadt und suchen bei uns E rholung 
und Entspannung. D as ist ja  der S in n  und Zweck des 
U rlaubes der schaffenden Menschen. Durch offene F en­
ster tönende Lautsprecher und ratternde Fahrzeuge aller 
A rt verursachen einen Lärm , der bei einigerm aßen 
gutem W illen erheblich gemildert werden könnte. I n  
diesem S inne  ist es daher besonders in  der Som m ers­
zeit das dringlichste Gebot: N imm Rücksicht dem andern 
gegenüber!

Emmerich Z  i n n e r e. H., Bürgerm eister.

N S D A P .

M andates von Ja p an  verw altet werden, a ls Beweis des guten 
W illens und a ls  Beispiel für die andern S taa ten , die frühere 
deutsche Kolonien besitzen, an  Deutschland zurückzugeben.

Amerika hat Angst um Tibet. W ir werden die deutschen 
Truppen, die ein englisches B la tt vor einigen Wochen großzügig 
in irgendeine nordasrikanische Wüste d irig iert hat, schleunigst 
zurückholen müssen, um sie nach T ibet zu schicken. Nach der 
neuesten, von demokratischen Hetzern aufgestellten Liste ist näm ­
lich T i b e t  an der Reihe, von Deutschland annektiert zu wer­
den. W er es nicht glaubt, lese in der „New P o rt W orld" nach, 
in der sich ein amerikanischer Tibetreisender die F inget wund 
schreibt, um eine Naziinvasion glaubhaft zu machen. W ir neh­
men diese Bemühungen geehrt zur Kenntnis, müssen aber in 
aller Bescheidenheit darauf hinweisen, daß w ir unsere W ehrkraft 
nützlicheren Zwecken vorbehalten, a ls  die Phantastereien eines 
amüsierlustigen amerikanischen Reisenden zu realisieren.

(Amtliches, ohne V erantw ortung der Schriftleitung.)

Amtliche Mitteilungen
der Stadtgemeinde Waidhofen an der 2J66s
Z. M 148.

Kundmachung.
Am 17. M ai 1939 findet die M usterung der W ehr­

pflichtigen der G eburtsjahrgänge 1906 und 1907 aus 
der S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs in  der Volks- und 
Hauptschule ab 8 Uhr statt.

A lles N ähere ist aus der angeschlagenen K und­
machung, auf welche besonders aufmerksam gemacht 
w ird, ersichtlich.

F erner w ird besonders darauf hingewiesen, daß die 
W ehrpflichtigen, die noch keine Lichtbilder anläßlich der 
Erfassung abgegeben haben, diese zur M usterung m it­
zubringen haben.

S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, am 6. A pril 1939.
Der Bürgerm eister: E. Z i n n e r  e. h.

Am 20. A pril um 3 Uhr nachmittags, am Tage des 
Geburtsfestes unseres vielgeliebten F üh rers , findet im 
ehemaligen S tepanekgarten (S alesianer) die feierliche 
G r u n d s t e i n l e g u n g  d e r  n e u e n  S t a d t ­
h a l l e  durch den K reisle iter der N S D A P . N e u - 
m a y e r -  Amstetten statt. Die P a r te i und ihre 
G liederungen, die Behörden und die gesamte B evöl­
kerung der S ta d t W aidhofen a. d. Ybbs, Zell a. d. Ybbs 
und Umgebung werden hiezu eingeladen. M itw irkung 
der SA .-Kapelle.

A lles findet sich um V23 Uhr nachm ittags auf dem 
Adolf-Hitler-Platz zur Aufstellung ein, von wo der Ab­
marsch zur Feierlichkeit erfolgt.

Emmerich Z i n n e r e. H., Bürgerm eister.

Feiergestaltung zum 50. Geburtstag 
des Führers.

Vereidigung der politischen Leiter.
Die Beslaggung beginnt am 19. April um 12 Uhr 

mittags und endet am 21. ds. um 8 Uhr morgens.
D i e  Z e i t  d e r  B e s l a g g u n g  i st  u n b e ­

d i n g t  g e n a u e  st e i n z u h a l t e n .
Am 19. April, 20 Uhr, wird über alle deutschen Sen ­

der die Geburtstagsansprache von Neichsminister Dok­
tor Goebbels übertragen. Auf allen Höhen werden zu 
dieser Zeit Freudenfeuer abgebrannt.

Am 20. April findet um 20 Uhr die Vereidigung der 
politischen Leiter auf dem Adolf-Hitler-Platz statt. (N ä­
here Weisungen an die Formationen und Gliederungen 
ergehen durch die Partei an dieselben.)

Die Wohnungsinhaber werden aufgefordert, am 20. 
April in der Zeit ab 20 Uhr die Fenster e i n h e i t l i c h  
zu beleuchten. (Beleuchtungsbecher sind bei Pg. H u - 
b e r zu haben.) Andere Beleuchtung ist nicht statthaft.

Gleichzeitig wird ersucht, die Häuser festlich zu 
schmücken und wird künstlerischer Schmuck in Vorschlag 
gebracht. (Zu haben in den verschiedenen Geschäften).

Deutsche Volksgenossen! W ir wollen an diesem Tage 
mit besonderer Liebe unseres Führers gedenken und 
ihm dadurch danken, daß wir uns bemühen werden, un­
ser Städtchen an diesen Tagen so schön wie möglich zu 
schmücken. Für unsern Führer tun wir es gern.

T T y t i B '  . oo ft Z ahn$< e |n

W o h e r  örtliche Nochrichten
* D as Standesamt meldet: G e b u r t e n :  E in  M äd­

chen E l f r i e d e  des H ilfsarbeiters R udolf M a d e r -  
t h a n  e r und der Jo h an n a , W aidhofen, U nter der 
Leiten R r. 12, am 8. A pril. —  E in  K nabe P e t e r  des 
technischen Reichsbahninspektors K arl P o p u l o r u m  
und der P a u la , W aidhofen a. d. Ybbs, Wienerstratze 
27, am 7. A pril. —  E in  K nabe H e i n r i c h P e t e r d e s  
Josef W a g n e r  und der Helene, K aufm ann, W aid ­
hofen a. d. Ybbs, U nterer S tadtplatz 37, am 7. A pril 
(K rankenhaus). —  E in  Knabe H o r s t  des E lektri­
zitätswerksangestellten Heinrich S c h r a m b ö c k  und 
der M aria , W aidhofen, Riedmüllerstratze 8, am 7. ds. 
(K rankenhaus). — E in  K n a b e  des Jo h an n  R  o t h - 
e g g e r  und der Angela, M itfah rer, W aidhofen, W ie­
nerstratze 5, am 8. A pril (K rankenhaus). — E in  Knabe 
N o r b e r t  der Rosa S  ch a r n e r, W aidhofen, am 9. 
A pril (K rankenhaus). — E in  K n a b e  des W ilhelm  
B e r n a u e r  und der A nna, K aufm ann, W aidhofen, 
U nterer Stadtplatz 31, am 11. A pril (K rankenhaus).
—  E h e s c h l i e ß u n g e n :  D er Schlossergehilfe R u ­
pert W a g n e r ,  W indhag, Unterzell 10, und die P r i ­
vate M a r ia  D o m o n k o s  am  8. A pril. —  Der U n­
terfeldwebel Josef B r a n d s t e t t e r ,  R ied im Jn n - 
kreis, und die H ilfsarbeiterin  Hermine S c h n e i d e r ,  
W indhag, Unterzell 25, am  9. A pril. —  Der Ober­
pfleger i. R . A lois H i n t e r h ö l z l ,  W aidhofen a. d. 
Ybbs-Land, 1. W irtsro tte  4, und die P riv a te  Elisabeth 
M a d e r t h a n e r ,  W aidhofen a. d. Y., Hoher M arkt 
29, am 12. A pril. — S t e r b e f ä l l e :  B a rb a ra  
Funk, Reichsbahnpensionistensgattin, W aidhofen a. d. 
Ybbs, Ölberggasse 6, am 8. A pril im 63. Lebensjahre.
— Die R echtsanw altsw itw e K atharina  A b e l ,  W aid­
hofen a. d. Ybbs, Hoher M arkt 6, am 10. A pril im 70. 
Lebensjahre. — Der Holzarbeiter Ig n az  S c h ö p f ,  
Eöstling a. d. Ybbs, am 7. A pril im K rankenhaus 
W aidhofen a. d. Ybbs im 70. Lebensjahre. —  E in  
Kind Eleonore R u t z b a u m e r  aus Rosenau am 9. 
A pril im K rankenhaus W aidhofen im  A lter von 10 
M onaten. —  Der P fründner Josef S o n n l e i t n e r  
au s Ybbsitz am 10. A pril in  W aidhofen im 69. Lebens­
jahre. — Die P riv a te  Agnes M  o l t  e r e r, W aidhofen 
a. d. Ybbs, U nter der Leiten 9, am 13. A pril im K ra n ­
kenhaus W aidhofen im 88. Lebensjahre.

* Hochzeit. Heute, F re itag  den 14. A pril, fand vor­
m ittags die T rauung  des hiesigen Eärtnereibesitzers 
H ans D o b r o v s k p  m it F rl. Ludm illa L a t s c h -  
b a c h e r  statt. Herzlichen Glückwunsch!

Verleger und Hauptschriftleiter: Leopold S t u m m e r ,  W aid- 
hosen a. d. Ybbs. — Druck: Druckerei Waidhofen a. d. Pbbs, 
Ees. m. b. H. F ü r  den Eesam tinhalt verantwortlich: Leopold 
S t u m m e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs. — D.A. 1. Vj. 39: 1500. — 
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* Ernennung. Die Landeshauptmannschaft Niedcr- 
donau hat die vom Bürgerm eister der S ta d t W aidhofen 
a. b. P bbs vorgeschlagenen S tad trä te  bestätigt und 
wurde die V ereidigung derselben am 1. A pril vorge­
nommen. Zum  ersten S ta d tra t wurde Pg. M a y e r ­
h o f e r ,  Werkmeister der F irm a  V am m er & Co., zum 
Stadtkäm m erer der Mühlenbesitzer Pg. H ans K i t t e l  
und zum dritten  S ta d tra t Friseurm eister P g . Fritz 
W a a s  ernannt.

* Neue Führerm arken. ( A u s g a b e  v o m  13.  
A p r i l  a n .)  Die Deutsche Reichspost gibt zum 50. 
G eburtstag  des F ü h re rs  Sonderm arken zu 12 +  38 
Reichspfennig heraus. D as M arkenbild, das den F ü h ­
re r in  seiner E eburtsstadt B rau n au  am 2 n n  am 
12. M ärz 1938 zeigt, ist von Professor Richard K lein, 
München, nach einer Aufnahme von Professor Heinrich 
H offm ann, dem Reichsbildberichterstatter der N S D A P ., 
entworfen worden. Außerdem find Sonderpostkarten 
m it dem Freimarken-W ertstem pel zu 6 +  19 Reichs­
pfennig der Fllhrerm arke (A usgabe 1938) hergestellt 
worden. Die K arten  tragen auf der Rückseite B ilder 
vom F üh rer nach fünf verschiedenen A ufnahm en von 
Professor Heinrich Hoffmann. Die Zuschläge von 38 
und 19 Reichspfennig fließen dem K ulturfonds des 
F üh rers  zu. Die Sonderwertzeichen werden vom 13. 
A pril an bei den Postäm tern  und Amtsstellen der D eut­
schen Reichspost abgegeben.

Mein Mantel bei

E E ,  S C H E D I W Y
* Sonnenfinsternis am 19. April. Am 19. A pril 

werden w ir wieder Gelegenheit haben, die himmlische 
Erscheinung einer Sonnenfinsternis zu beobachten, die 
nicht to tal, sondern ringförm ig ist. B ei der ring ­
förmigen Sonnenfinsternis bleibt im Augenblick der 
größten Verfinsterung ein schmaler, leuchtender R ing 
der Sonne frei. D ies ist n u r dadurch möglich, daß sich 
bei dieser Sonnenfinsternis der M ond nicht in  E rdnähe 
befindet, daher einen kleineren scheinbaren Durchmesser 
a ls  die Sonnenscheibe hat. W ir können diese ringför­
mige Sonnenfinsternis auch in  unserer H eim at beob­
achten. S ie  w ird in  den späten Nachmittagstunden, 
kurz vor Sonnenuntergang, zu sehen sein. Am schönsten 
werden dieses N atu rere ign is die Bewohner im hohen 
Norden verfolgen können, die Bewohner von A laska 
und der äußersten Nordwestecke Amerikas. D iesm al ist 
besondere Aufmerksamkeit notwendig, da die S onnen­
finsternis n u r wenige M inuten  dauern w ird und sich 
außerdem am äußersten W estrand des H orizonts ab­
spielt.

* Die Osterseiertage im Zeichen regsten Verkehrs.
Nach dem ausgiebigen Nachwinter, der den ganzen 
M ärz  hindurch anhielt, hat nun der A pril besseres 
W etter gebracht und die Osterfeiertage w aren heuer 
vom herrlichsten W etter begünstigt. W as W under, daß 
m an sich nach dem langen, höchst unfreundlichen W inter 
allgemein für die Feiertage rüstete, um h inauszuw an­
dern in  die freie E o ttesna tu r und nach langem Z im ­
mergebundensein Licht und Sonne und den aufkeimen­
den F rüh ling  zu genießen. Diese Sonnensehnsucht 
brachte fü r die Feiertage Menschenmassen in  Bewegung, 
so daß die norm laen Verkehrsm ittel kaum ausreichten, 
um die W anderlustigen zu befördern. Viele erreichten 
auch auf Schusters R appen ih r Z iel und freuten sich 
nicht m inder der herrlichen Sonnentage, a ls  jene, die 
im  schweren 6-Zylinder durch die grüne H eim at sausten.

. I n  unserer S tad t w aren schon vor den Feiertagen sämt- 
W  liche E asthausquartiere vorbestellt und schon am K ar- 

sam stag mußten P riv a tq u artie re  zur V erfügung gestellt 
werden fü r die Aufnahme der in  ununterbrochener 
R eihe ankommenden Frem den. Auch in  der Umg->bung 
der S tad t und in  den O rten des P b b sta le s  w ar der 
Reiseverkehr sehr stark und wenn der Osterverkehr a ls  
A uftakt der heurigen Reisesaison gelten kann, so dürfte 
der Som m er in  dieser Beziehung sich sehr wesentlich u n ­
terscheiden gegen früher. W ieder stehen w ir an  der A r­
beit und — nach einigen R uhetagen geht’s wieder bes­
ser, froher das Schaffen, die neue Sonne hat auch den 
inneren  Menschen wieder aufgerüttelt zu neuer K raft­
anspannung.

- Möbelausstellung
p  von Sonntag , 7. Mai, bis

Sonntag, 14. Mai 1939

Deutsche Möbelschau /  6 0  Musterzimmer

M I M  Bene, M M n i O i
* Unbeaufsichtigtes Kind verunglückt. Am Ostermon­

tag  geriet in der Nähe des Gasthauses M aurerlehner, 
Waidhosen a. d. Pbbs-Land, einem au s der Richtung 
W eyer kommenden M otorradfahrer ein K ind in  die 
Fahrbahn . D as Kind, die 4 Ja h re  alte E lfriede 
F  a l l m a n n, wurde von der Maschine niedergestoßen 
und erlitt eine so schwere Kopfverletzung, daß es ins 
stöbt. Krankenhaus gebracht werden mußte, wo die 
K leine derzeit m it dem Tode ringt. Den M oto rrad ­
fahrer, welcher ein mäßiges Tempo fuhr, tr iff t kein 
Verschulden. Den Aussagen der Zeugen ist jedoch zu 
entnehmen, daß sich das Kind unbeaufsichtigt auf der 
S traß e  aufhielt.

I n  der zweiten Dezemberwoche des Ja h re s  1909 
wurde A larm  geläutet. Schiff in  Rot!

I n  schweren Stößen rast der W intersturm  um die Gie­
bel der kleinen Fischerhäuser.

„Een Schip in  R o t!" ruft der siebzigjährige C laas 
T iedem ann und eilt von H aus zu Haus.

„W at buten so nah an  bat W att kommt, is  bi son 
S tu rm  verloren", b rü llt ihm der Bootssteurer Hinrichs 
in  die Ohren. M einungen werden ausgetauscht, die 
meisten geben das Fahrzeug verloren. D ann stehen sie 
am Deich und starren h inaus auf die tobende See. E ine 
Rakete steigt zum Himmel. R u n  sehen sie auch die Um­
risse des kleinen Dam pfers.

„He fit op!" ru ft T iedem ann. Helleuchtend steigen noch 
zwei Raketen auf. Der D am pfer ist gestrandet. Jede 
M inute  kann ihn die furchtbare B randung  zerreißen.

„Zum  B oot!" ru ft der V orm ann. Die F rau en  gehen 
m it b is zum Schuppen. Manch banger Blick fä llt auf 
den Sohn oder den G atten. Aber niem and klagt. Die 
harte Pflicht der M änner ist auch den F rauen  etw as 
Selbstverständliches. Die gleiche R ot kann ja  einen der 
Ih re n  treffen, die draußen auf den Schiffen fahren.

Die Tore des Schuppens öffnen sich, die M änner 
legen die Korkwesten an. D er kleine eiserne W agen m it 
dem Boot beginnt zu rollen. Die M änner springen h in ­
ein. P o lternd  fliegen die R iem en in  die Dollen.

„ P u ll an  überall!" schreit T iedem ann, dann liegt das 
B oot in  der B randung. Der Kampf m it der tobenden 
See beginnt. Zw eim al stößt das Boot auf den Grund. 
Die erste größte Woge w ill es am S tran d  zerschmettern. 
E in  Druck m it dem S teuerriem en, dann schneidet es die 
fünf M eter hohe B randungsw oge durch. Verschwindet. 
Die F rauen  stehen m it flatternden Röcken am S tran d  
und hüllen sich frierend in  die wollenen Tücher.

D as Licht einer Terpentinfackel beleuchtet die ernsten 
Gesichter der F rauen . D rüben im  Dunkel der heulenden 
Nordsee flam m t wieder eine Rakete auf.

„Los in G ottes N am en!" schreit C laas. Die zweite 
B randungsw oge ist durchschnitten, jetzt nim m t ein W el­
lenberg nach dem anderen das Boot auf seinen Rücken. 
D er Weg hat begonnen.

K einer versteht das W ort des anderen, jeder weiß, 
w as er zu tun  hat. I n  der kleinen Cokpit am B ug steht 
C laas  T iedem ann und gibt m it dem Arm Zeichen. S e in  
Gesicht ist h a rt und gespannt. Der alte W ikingerglaube 
der Ahnen w ird verständlich, die das Heulen des Fenris- 
wolfes zu hören glaubten.

Woge um Woge w ird bezwungen, Brecher um B re­
cher. Auch am S tran d e  steigen jetzt Raketen in  die Höhe, 
um dem fremden D am pfer die nahende Hilfe anzu­
zeigen.

„Achtung!" b rü llt C laas  durch das Heulen des S tu r ­
mes. E ine furchtbare Sturzsee droht das Boot zum 
K entern zu bringen. M it langsamen, aber wuchtigen 
Zügen pullen die Leute das Boot w eiter nach See.

Endlich ist es vom Lande ab und hat soviel Luv ge­
wonnen, daß sie das Segel setzen können. Uber sturm­
gepeitschte, zerzauste Wogenkämme rauscht nun  das Boot 
dahin, der Druck des W indes läßt es stabiler im S ee­
gang liegen.

E s ist auch höchste Zeit, die erschöpften M änner kön­
nen wieder neue K räfte sammeln. Endlich sehen sie den 
gestrandeten D am pfer vor sich liegen. D er Vormast ist 
in  halber Höhe zersplittert und hängt an  den W anten 
nach Lee in  See, der D am pfer sitzt m it dem B ug fest in 
der Untiefe, w ährend das Heck von den W ellen herum ­
geworfen w ird. D as Schiff droht jede Sekunde m itten 
durchzubrechen. W ie ein Rammbock w ird der abgebro­
chene T eil des M astes gegen die B ordw and gehämmert.

D as Segel im R ettungsboot w ird geborgen. P o l­
ternd fallen die Riem en au s schwerem Eichenholz in  die 
Dollen. Die M änner arbeiten sich an das Schiff her­
an. E s ist ein kleiner holländischer Dam pfer, der in  die 
Ostsee bestimmt w ar.

B is  auf einige halbe B ootslängen lav iert C laas  an 
das Wrack heran. I n  hohem Bogen fliegt die Leine 
auf das Schiff, w ird drüben von erstarrten  Händen an 
der R eling  befesttigt. W enige M inu ten  später ist sie 
abgerissen.

N un befiehlt C laas, den Vootsanker auszuw erfen, 
um seine erschöpften Leute an den R iem en zu entlasten. 
D as R ettungsboot reißt an  seinem Ankertau, bäum t sich 
steil in  der Grundsee auf.

W as ist das für eine Erundsee! S andha ltiger Gischt, 
Hagel und Schnee prasseln auf die M änner, R uder­
bänke und S ü llran d  des Bootes sind von einer dicken 
Eiskruste überzogen. Die Gischt fr ie rt an  dem kurzen 
M aste zu Eisklum pen zusammen. D ie M änner ver­
mögen kaum ihre schmerzenden Augen zu öffnen, das 
Wasser vereist B ärte  und Augenbrauen.

W ieder kracht das Raketengewehr. Die zweite Leine 
w ird hinübergeschossen. S ie  w ird aufgefangen. Aber 
kaum ist die V erbindung hergestellt, reißt auch diese 
Leine. M an  kann nicht näher heran.

C laas T iedem ann beschließt, vor seinem Anker auf 
die steigende F lu t zu w arten , und läßt das Ankertau 
verlängern.

D er siebzigjährige T iedem ann blickt besorgt auf seine 
Kam eraden. Ih re  Augen fallen vor E rm üdung und 
Schmerz zu. Manche liegen nach dem zweistündigen 
K am pf müde und verfallen im B oot und stieren gegen

die heranbrausende See. E s sind nicht viel mehr als 
zehn G rad K älte. Aber S tu rm  bei zehn G rad K älte ist 
furchtbarer a ls  W indstille bei dreißig Grad.

Dre eisige K älte lähm t M uskeln und den W illen 
macht müde und schwach. Im m er tiefer sinkt das R et­
tungsboot in  die See, im m er schwerer w ird es von der 
dicken Eisschicht. Jeder Spritzer, jeder überkommene 
Brecher erstarrt zu E is. Unermüdlich müssen zwei M ä n ­
ner m it dem V eil in  das E is  schlagen und die großen 
Stücke über B ord werfen.

L la a s  T iedem ann feuert sie im m er wieder an. Reicht 
ihnen die Flasche m it Rum . E r  weiß es: w er der 
K älte erliegt, kommt nicht lebend heim. E r nicht und 
die anderen. E r versucht die Erschöpften aufzurichten, 
er, der Siebzigjährige!

Endlich ist das Wasser gestiegen, die Grundseen b rin ­
gen weniger S and  m it sich, schlagen nicht m ehr so senk­
recht gegen das Boot.

Die dritte  Leine w ird auf das Schiff geschossen. Die 
M änner reiben sich das sandige Wasser au s den Augen 
und greifen wieder zu den Riemen.

„Hol fast, Ju n g s !"  b rü llt T iedem ann. E ine S tu rz­
see droht das Boot an den gestrandeten D am pfer zu 
werfen. D ann  sind sie heran. D rüben hat m an  die 
Leine befestigt. S ie  binden drüben eine F ra u  an  die 
zweite Leine, die m an hinübergezogen hat.

Gerade in  diesem Augenblick fegt eine schreckliche See 
heran, kerzengerade, wie eine M auer. Die F ra u  ver­
schwindet in den F luten .

Die Leine hat sich un ter dem Boot verfangen. C laas  
T iedem ann sieht, springt über Bord. S p rin g t m it sei­
nen siebzig Ja h re n  in  das eisige Wasser. S e in  W a r­
nungsru f erstickt in  der F lu t des donnernden Brechers, 
die dem steilen Kamme gefolgt ist. M it vernichtender 
Wucht bricht es über das Boot. Aber der M an n  am 
R uder hat das Boot m it übermenschlicher K raft herum ­
geworfen, hat den A nprall ausgeglichen.

T iedem ann kommt zum Vorschein; in seinem A rm  die 
F rau . D as Boot ist fast gekentert, die M änner auf den 
Ruderbänken stürzen durcheinander, langsam und schwer 
w ird das Boot gehoben. T iedem ann hängt m it den 
Arm en am B ootsrand, schiebt die F ra u  in  die Höhe. 
Sechs starke Arme ziehen die beiden hinein.

S töhnend und nach Atem ringend kriecht C laas  w ie­
der in  seinen S tan d  am Bug zurück.

Zwei M änner folgen, die, an eine Leine gebunden, 
in  die See springen. Zwölf M an n  werden so geborgen, 
einer nach dem anderen. Die F ra u  w ar die G a ttin  des 
K apitäns.

D rei M ann  sind noch drüben auf dem Holländer. 
Jetzt soll der Nächste springen. Plötzlich schreit die F ra u  
lau t auf und zeigt seewärts. Aufdem D am pfer brennen sie 
ein B laufeuer an, um besser sehen zu können. I m  Schein 
dieses F euers kommt etw as herangew älzt, etw as, w as 
den Atem der M änner stocken macht. D as ist keine 
W elle mehr, das ist ein Berg, hoch und grausam, daß 
jeder weiß, jetzt ist es zu Ende.

„Holt fast!" b rü llt wieder C laas  Tiedem ann, aber 
der R uf erstickt in dem Schwall. Die Leine, die das 
Boot m it dem D am pfer verbindet, w ird schlapp, das B oot 
w ird von der w eiterlaufenden Erundsee mitgerissen.

A ls die W elle zusammenbricht und das B oot au s dem 
Gischt auftaucht, ist der D am pfer verschwunden. Die See 
hat ihre Beute geholt.

C laas  gibt Befehl, die Leine einzuholen.
Jetzt geht es zurück. E in  Feuer am S tra n d  zeigt die 

S telle, an der die Brecher am wenigsten steil sind. 
W im m ernd liegt die F ra u  auf dem Boden des Bootes.

W ieder eine G rundsee. . .
„Holt fast!"

A ls das Boot auftaucht, fehlt einer der M änner.
„M an n  über B ord!"
C laas  läßt noch einm al wenden. Trotz der G efahr. 

Bange Sekunden, a ls  das B oot dw ars zur See liegt. 
Zw anzig Augen durchbohren die Dunkelheit. V ergebens, 
wer hier tre ib t, ist verloren.

Eischtumsprüht g räbt sich der B ug des B ootes tief in 
die überholenden Seen, die das B oot von achtern zum 
S tam pfen  und Schlingern bringen. D ie Hände der 
M än n er sind erstarrt.

An Land steigt eine Rakete empor. M a n  sieht das 
Schwenken von Laternen. C laa s  hä lt genau auf die 
S telle  zu, an der er durch die B randung  kann.

„Streich überall!"
D as Boot flitzt durch die B randung. Jetzt die vor­

letzte Wasserwand, jetzt die gefährliche letzte.
Die F a h r t verliert sich, das Boot schlägt auf, einm al, 

zweimal. Vierzig feste Hände packen das B oot, b is  zur 
B rust stehen die Helfer in  der B randung.

„Riem en au f!" Die F angleinen  haben das B oot be­
festigt, auf den W agen gezogen. D ann  ro llt das Boot 
auf sicheren, festen Boden.

Vereist, erschöpft, zitternd vor K älte steigen die M ä n ­
ner aus dem Boot, ihre Füße können sie kaum tragen, 
die erstarrten, erfrorenen B eine versagen. D as Ölzeug, 
sogar die S tiefel sind steif gefroren. D ann tr i t t  die B e­
satzung des B ootes zusammen. Die F rau en  stehen 
schweigend umher. E in  kurzes Dankgebet w ird ge­
sprochen.

„W enn das W etter anhält, müssen w ir heute nachts 
noch einm al h in au s!"  m eint einer.
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Die F rauen  und K inder begrüßen die M änner.
R u r eine sucht vergebens.

Wo ist mein M ann , C laa s?"  ru ft sie dem A lten zu. 
Aber C laas  Tiedem ann zieht n u r stumm seinen ver­
eisten Südwester vom Kopf. M ehr kann er nicht sagen, 
er zeigt auf die See, die der F ra u  den M an n  genommen.

Eud Nacht, Llld", sagt C laas, dann stapft er schwer­
fällig durch den Dünensand nach seinem Haus.

E s wird still um den Schuppen, nu r der S tu rm  heult 
sein Lied, Schnee ist gefallen, es däm m ert bereits, nur 
der R and der W ellen leuchtet fahl im Licht der hinter 
ihm verborgenen W intersonne. D raußen auf See ist 
die Grenze zwischen Himmel und Wasser unkenntlich 
verschleiert. D raußen, wo die Schiffe durch den S tu rm  
kämpfen. —

D as w ar C laas  T iedem ann, wie er nicht zehnmal 
und hundertm al, wie er viele hundertm al in  seinem Le­
ben m it dem R ettungsboot „Vegesack" nach See zu fuhr, 
zur Ehre der Horumersieler Rettungsmannschaft, zur 
E hre  der deutschen Seeleute. Die letzten W internächte 
im  Dezember 1909 haben den S iebzigjährigen zum I n ­
validen gemacht.

Und so gibt es Hunderte von Bug- und V orm ännern, 
die jah raus, jahrein  in  gefährlichen S turm nächten ih r 
Leben einsetzen, ihre R ettungsboote führen, so gibt es 
Tausende von braven Fischern und Seeleuten an un­
seren Küsten. Selten  w ird von ih rer T ätigkeit berich­
tet, aber zu Tausenden zählt die Statistik  die Z ahl der 
von den Booten der „Deutschen Gesellschaft zur R e t­
tung Schiffbrüchiger" Geretteten.

RADIO

* Verkehrsunfall. I n  der M ühlstraße ereignete sich 
am 11. ds. m ittags ein Unfall, der glücklicherweise 
glimpflich verlief. E in  in der Richtung W eyrerstraße 
fahrender Lieferwagen wurde in  dem Augenblick von 
einem m it zwei Personen besetzten M otorrad  überholt, 
a ls  er sich anschickte, nach rückwärts in  eine G aragen­
e infahrt einzubiegen. E s erfolgte ein Zusammenstoß, 
bei welchem einer der M otorrad fah rer leicht verletzt 
wurde.

sow ie deren

R eparaturen
im  F a c h g e s c h ä f t

l D D a r a t p  Franz Körner
W a id h o fe n  — E is e n e r z

* Zeitungsanzeige sehr beliebt. Die Anzeigenteile 
der Zeitungen —  wenn auch nicht gerade bei uns — 
werden im mer stärker in  Anspruch genommen. Der I n ­
dex der Z eitungsw erbung stieg von 100 im Ja h re  1934 
auf 105 im  folgenden Jah re , dann auf 113 w eiter auf 
125, und im Jah re  1938 auf 135. D as vorjährige E r ­
gebnis stellt einen Rekord in  der Zeitungsw erbung dar, 
ein Beispiel für ihre zunehmende Beliebtheit.

* S t. Leonhard a. W . ( E e b u r  t.) Dem E hepaar 
A nton und M a r ia  P  i l s i n g e r in  S t. Leonhard a. W. 
Nr. 94 wurde ein Mädchen geboren, das den Namen 
H i l d e g a r d  erhielt.

—  ( T o d e s f a l l . )  E ine Lungenentzündung raffte 
am  30. M ärz die erst 29 Ja h re  alte G astw irtin  M aria  
H a r e i t h e r in  Puchberg (Schliefau) dahin. S ie  h in­
terläß t zwei kleine K inder. D er schwergeprüften F a ­
m ilie  bezeigte die Bevölkerung durch zahlreiche B etei­
ligung am Leichenbegängnis größte A nteilnahm e.

— ( B u c h h a l t u n g s k u r s . )  Die D A F. veran­
staltete hier einen Buchhaltungskurs. Der Besuch w ar 
sehr gut und alle Teilnehm er zeigten großen Eifer. 
K u rsleiter Pg. K u b i s k a au s Amftetten verstand es 
ausgezeichnet, die nicht gerade anregende Sache schmack­
haft zu machen. E in  fröhliches und gemütliches B ei­
sammensein im Gasthaus A igner schloß den K urs

* Abbsitz. ( V o m  S t a n d e s a m t . )  G e b u r t e n  
Die H ilfsarbeitersfrau  B a rb a ra  B  r  a n d t n e r 
Schwarzenberg 33. schenkte am 17. M ärz einem M ä d ­
c he n  das Leben. Die B äu erin  M a r ia  S c h n ä b l e r  
Eroß-Flachreith, Hubberg 9, wurde am 19. M ärz eben­
fa lls  von einem Mädchen entbunden. —  S t e r b e -  
f ä l l e :  Am 31. M ärz starb die A ltersren tnerin  Josefa 
H a g e r i n  M aisberg  16 im A lter von 76 Ja h re n  an 
H erzlahmung. — Am 2. A pril starb die B äuerin  Ko­
sma A i g n e r ,  Haselgraben 15, im 72. Lebensjahre 
ebenfalls an  Herzlähmung.

( H i n a u s  i n  d e n  F r ü h l i n g . )  Am Oster­
montag wiesen die A usflugsstationen Easthof Putz- 
2 ' , .  Bauernschrottmühl, und Tatzreiter, Krump- 
betrieb 'au  bes herrlichen F rüh lingsw ette rs  Hoch-

A uch am  T a g e  d ie  H aut g u t p fle g en . D as G e ­
sich t mit N i v e a - C r e m e  le ich t m a ss ie ren , d a s  
kräftigt d ie  H aut, re g t s ie  an  u n d  erfrischt s ie

zen Besuch zu ihren Lieben in  die Heimat. Dem stillen 
Beobachter bot sich in  diesen Tagen ein frohbewegtes 
B ild. Ganz besonders hoben sich die U niform ierten des 
M ili tä rs  und Arbeitsdienstes hervor. Jeder folgte 
gerne m it seinen Blicken diesen solid gekleideten und 
sichtlich gutgenährten Jungm ännern . Der jugendfrische, 
lebensprühende Anblick ließ auch manche weibliche Her­
zen höher schlagen. W ohltuend muß es jeden berühren, 
wenn w ir daran  denken, wie noch vor mehr a ls  einem 
Ja h re  im christlichen Ständestaate die B ittsteller und 
ausgehungerten Gestalten das S traßenb ild  beherrscht 
haben. Beim  Anblick dieser Ärmsten w ar es auch sol­
chen, die zufällig noch Verdienst hatten, nicht möglich, 
in  richtige Feiertagsstim m ung zu kommen. Die gew al­
tige Änderung in  so kurzer Zeit verdanken w ir unserem 
F üh rer allein. Zum  Abschied gab der B ahnhof ein S p ie ­
gelbild der verflossenen Feiertage — ein fröhliches, be­
wegtes H in und Her, Händedruck und „Auf Wiedersehen 
im nächsten U rlaub!"

* Höllenstein. (D  A F.- V  e r s a m m l u n  g.) Am
5. A pril fand im R ettensteinersaale eine gut besuchte 
Versam m lung statt. D er O rtsheauftrag te  der D A F. 
P g . M  ü ll e r begrüßte K reisschulungsleiter P g . M e ß ­
n e r ,  welcher einen m it großem B eifall aufgenomme­
nen V ortrag  hielt. E r geißelte die früheren unvernünf­
tigen M ethoden der ehemaligen Gewerkschaften und 
verglich sie m it der jetzigen O rganisation  aller Schaf­
fenden, die 23 M illionen  M itglieder umfaßt. E r  er­
läu terte  die Besserstellung aller Volksgenossen durch 
S teigerung  der Produktion statt derLohnaufbesserungen, 
die uns früher zur In f la tio n  geführt haben. F erner die 
Leistungssteigerung durch den E inzelnen bis zur S te ige­
rung der Leistungsfähigkeit der ganzen Wirtschaft, auch 
durch Handwerksgeräteersparnisse, Sam m elaktionen 
von A ltm etallen, Maschineneinsatz und B erufserziehung 
durch die D AF. D ann  sprach er von der so wichtigen 
E inheit in  den B etrieben, der Preissenkung, Verbes­
serung unserer W irtschaftseinrichtungen, Verkehrs­
probleme, A utobahnen, Wasserstraßennetze, der B e­
hebung des Rohstoffmangels durch Ersatzstoffe, Siche­
rung der A rbeit und Kameradschaft auf dem A rbeits­
platz a ls  bestes M itte l zur Produktionssteigerung. J e ­
der soll dem besten, tapfersten und fleißigsten 
A rbeiter unseres Volkes, unserem Führer, nachzu­
eifern trachten, der von früh b is spät abends fü r das 
Glück und W ohl seines Volkes sorgt. So  w ird es mög­
lich sein, in der Volksgemeinschaft m it dem A ufbau des 
gesamten Eroßdeutschen Reiches zu dienen.

— ( S c h u l u n g s a b e n d  d e r  N S D A  P .)  Am 
27. M ärz wurde ein sehr interessanter Schulungsabend 
fü r alle M itglieder und A nw ärter der N S D A P , im 
neuen P arteiheim e im Schloß Gleiß abgehalten. Pg. 
Dr. H u d e c e k hielt eine Schulung ab m it anschließen­
der belehrender D ebatte über unsere politische W elt­
anschauung, über den M ythus des 20. Jah rh u n d erts  
und B lu t und Rasse im Gegensatz zu den anderen ver­
schiedenen W eltanschauungen und ihren Auswirkungen. 
D as Ziel des N ationalsozialism us sei, die noch ferne­
stehenden Volksgenossen innerlich zu gewinnen und un­
serer W eltanschauung näherzubringen bis zur völligen 
Eingliederung in die deutsche Volksgemeinschaft.

—  ( M o n a t s a p p e l l  u n d  S c h u l u n g  d e r  
P o l i t i s c h e n  L e i t e r  d e r  N S D A P . )  Am 2. 
A pril hielt im P arte ihe im  im R ahm en des M o n a ts­
appells der O rtsgruppenleiter Pg. H a m m e r  eine 
feierliche Ansprache, in  welcher er die jüngsten w eltpoli­
tischen Ereignisse und einzigartigen Erfolge des F ü h ­
re rs  einer besonderen W ürdigung unterzog. Nach den 
anschließenden parteiam tlichen Besprechungen hielt Pg. 
D r. R  e p p einen sehr beachtenswerten, großangeleg­
ten spannenden V ortrag  über den biologischen Lebens­
prozeß des deutschen Volkes. E s besteht derzeit die Ge­
fahr des biologischen Todes, des allmählichen Abster- 
hens des deutschen Volkes infolge Erschöpfungszustände 
seiner biologischen Substanz. Diese Gefahr besteht 
hauptsächlich darin , daß die wertvolle erbtüchtige F a ­
m ilie sich im Durchschnitt bloß m it zwei K indern, die 
m inderw ertige oder erbkranke m it vier oder fünf K in ­
dern verm ehrt. Dagegen gibt es nichts anderes a ls  
gesunde Eeburtensteigerung. E s mutz die Fortpflanzung 
des gefunden, wertvollen T eiles des Volkes, namentlich 
die Jungehe, gefördert und jene des m inderw ertigen 
gehemmt werden. E s ist dies die wichtigste Aufgabe der 
nationalsozialistischen raffen- und bevölkerungspoliti­
schen Erziehung unseres Volkes. Die gesunde E rb ­
anlage, unser rassenreines B lu t und die wertvollen 
C harakteranlagen müssen fördernd erhalten werden. 
Erst vom fünften K ind in  der Ehe an wächst das Volk. 
E s sind wohl bereits Anzeichen vorhanden, daß ' das

deutsche Volk zum ersten M al in  der Geschichte eines 
Volkes überhaupt den beinahe unaufhaltsam en biolo­
gischen Abstieg in  einen biologischen Aufstieg verw an­
delt. Die praktische Durchsetzung obliegt der deutschen 
F ra u  und M u tte r im „W illen zum K ind". S ie , die 
deutsche M utte r, ist die wahre H üterin  der A rt. W enn 
der M an n  jederzeit bereit sein soll, für sein Volk zu 
sterben, so mutz die deutsche F ra u  auch ih r Opfer für 
ih r Volk zu bringen bereit sein. Der F ührer betonte 
einst in  einer großen Rede über die deutsche M utter: 
„Die deutsche F ra u  hat auch ih r Schlachtfeld!" Durch 
Schmerz und Glück sorgt sie fü r die Verm ehrung des 
kostbarsten G utes des Volkes, der Kinder. Und wenn 
die biologische Lebensfähigkeit und der G eburtenüber­
schuß des Volkes gesichert ist, so w ird die deutsche M u t­
ter unsterblich sein.

A m ste ttner ö rtliche  N achrich ten
—  Fahnenübergabe an 31 Kriegskameradschaften in 

Amstetten. Die K reiskriegerführung Amstetten des 
RS.-Reichskriegerbundes veranstaltet am 16. A pril in 
Amstetten die feierliche Fahnenübergabe an  31 K rieger­
kameradschaften des Kreises Amstetten. Die H aus­
besitzer werden gebeten, an  diesem Tage au s A nlaß 
dieser großen Feier ihre H ä u s e r  z u  b e f l a g g e n .  
Ebenso mögen am 20. A pril, dem G eburtstag  des F üh ­
rers, alle Häuser beflaggt und geschmückt werden.

—  Ein Vater von 12 Kindern tödlich verunglückt. 
S am stag  den 8. ds. um 16 Uhr wurde der 42jährige 
F ran z  P  i s i n  g e r, in  Amstetten wohnhaft, beim 
überqueren der Bundesstratze m it seinem F ah rrad  vor 
dem Gasthof Langebet durch ein Auto (Horchwagen) 
überfahren und blieb auf der S telle tot liegen. Der Ge­
tötete h in terläß t eine W itwe und 12 unversorgte 
K inder. W en die Schuld trifft, ist noch nicht geklärt.

—  Schwerer Unfall mit tödlichem Ausgang am 
Reichsbahnhof Amstetten. Der R angierer Jo h an n  
A h o r n e r au s H ausm ening 151 fuhr am Mittwoch 
m it dem um 11.45 Uhr in  Amstetten durchfahrenden 
D-Zug von W ien herauf. D a der Zug in  Amstetten 
nicht hält, beging er die gerade für einen Reichsbahn­
angestellten unverzeihliche Unvorsichtigkeit, aus dem 
fahrenden D-Zug abzuspringen. E s wurden ihm beide 
B eine oberhalb der Knie abgetrennt. Die R ettungsab­
teilung brachte ihn in  das K rankenhaus, wo er noch am 
gleichen Tage um 10 Uhr abends trotz B lu ttran sfu sio ­
nen seinen schweren Verletzungen erlag.

—  Lastkraftwagenlenker verliert die Herrschaft über 
den Wagen. S onn tag  den 9. ds. um etw a % 4 Uhr raste 
ein Lastkraftwagen der F irm a  Georg Schweikart aus 
T halheim  einen Telegraphenm ast, zwei Alleebäume 
und die Benzintankstelle des K aufm annes R eitinger in 
der W ienerstraße nieder. D er F ah re r und Begleiter 
blieben unverletzt. D er W agen wurde stark beschädigt. 
Ursache dürfte Übermüdung des F ah re rs  gewesen sein.

Öhling. ( H e r r e n l o s e P f e r d e  r a s e n g e g e n  
d a s  S t r a ß e n g e l ä n d e r . )  V or kurzem ereignete 
sich in  Ö hling ein V erkehrsunfall. E in  Besitzer aus 
Neustadl ließ sein Fuhrw erk beim Easthause H in ter­
holzer stehen, um da einzukehren. Z ufällig  fuhren drei 
A utos knapp h in tereinander vorbei. Die herrenlosen 
Pferde wurden scheu und gingen m it dem W agen durch, 
der bei einer Kurve an  das S traßengeländer anprallte . 
E in  Pferd  e rlitt dabei einen Oberschenkelbruch und 
mußte an O rt und S telle notgeschlachtet werden. Glück­
licherweise w ar zu dieser Z eit die S traß e  ziemlich un ­
belebt, so daß kein Menschenleben gefährdet w ar. W e­
sentlich tragischer w äre der F a ll wohl eine V ierte l­
stunde später, nach Unterrichtsschluß, gewesen. D as 
wilde Gespann w äre dann unvermeidlich in  die au s der 
Schule strömenden K inder hineingerast.

Haag. ( H a a g - S l a b t  u n d  L a n d  v e r e i n i g t . )  
Durch die Entscheidung des Landeshauptm annes von 
N iederdonau vom 31. M ärz wurde m it Wirksamkeit 
vom 1. J u l i  die Gemeinde H aag-Land in  die S tad t 
H aag eingegliedert. Haag, das erst 1933 zur S tad t er­
hoben wurde, w ährend die Gemeinde Haag-Land selb­
ständig blieb, hat durch die Zusammenlegung an Bevöl­
kerungszahl und G ebietsum fang sehr bedeutend gewon­
nen. D as Flächenausm aß ist von kaum 3 Q u ad ra t­
kilometer auf rund 55 Q uadratkilom eter, die Z ahl der 
E inw ohner von rund 1500 auf das Dreifache gestiegen, 
da die Gemeinde H aag-Land ungefähr doppelt so viel 
E inw ohner zählte a ls  die S tad t Haag. Die im frucht­
barsten T eil des M ostviertels gelegene, allen Reisenden 
der Westbahnstrecke bekannte Stadtgem einde w ird nach 
der E ingliederung sicherlich einen um so rascheren A uf­
schwung nehmen.

£ tV H i
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Der Landwirt in der Ostmark
Bor dem Weideauftrieb

E s ist eine bekannte Tatsache, daß das beste Vieh im ­
mer aus Gebieten m it ausgedehnter Weidewirtschaft 
kommt. E ine gesunde Viehzucht, ganz gleich, ob es sich 
hierbei um Pferde, R inder oder Schweine handelt, ist 
auch ohne Weide auf die D auer kaum durchführbar. 
F ü r  das Jungvieh  ist die Umstellung von der S ta ll-  auf 
die W eidehaltung nicht so schwer, da es meist im W in ­
te r in  kühleren S tä llen  gehalten wird. E s  kann meist 
schon M itte  b is Ende A pril ausgetrieben werden. Der 
Übergang in der F ü tterung  wird durch stärkere S a f t­
futtergaben —  Rüben oder S au e rfu tte r —  vorbereitet. 
Auf der Weide kann m an zuerst auch noch Som m er­
halmstroh zufüttern. F ü r  Milchkühe ist es nicht zu 
empfehlen, sie sofort T ag und Nacht im F reien  zu las­
sen, wie m an es m it dem Jungvieh  tu t, da sie meist im 
K uhstall verhältn ism äßig  w arm  gestanden haben. Hier 
ist es zweckmäßig, die T iere e inm al nicht vor Anfang 
M ai —  je nach der Gegend —  und dann auch zunächst 
n u r w ährend des T ages auszutreiben. Aber schon jetzt 
w ird m an  beginnen, tagsüber T üren  und Fenster zu 
öffnen, ohne jedoch die T iere dem Zug auszusetzen. Der 
ühergang  in  der F ü tterung  w ird ebenfalls durch saft­
reiches F u tte r  —  etw a G ärfu tter und R üben —  vor­
bereitet. Am besten ist der d aran , dessen überw interte 
Zwischenfrüchte gut im  S tande sind. W enn er dadurch 
3 b is 4 Wochen vor dem A ustrieb  m it der Fü tterung  
beginnen kann, hat er den W eidegang gewissermaßen 
schon in  den S ta ll  vorverlegt. Auf diese Weise wird der 
Übergang auf die junge Weide gefahrlos vonstatten 
gehen. Auf der Weide selbst ist in  den ersten Wochen 
eine Z ufütterung  von S tro h  und Trockenschnitzeln durch­
au s angebracht, um das viele Eiw eiß der jungen W eide­
pflanzen entsprechend zu ergänzen und zur A uswirkung 
zu bringen.

Aber nicht nu r die T iere, auch die W eiden müssen 
vorbereitet sein. D a sind die Z äune noch einm al nach­
zusehen und die D rähte zu spannen; die M au lw u rfs­
haufen sind herunterzuschleppen und die Tränkoorrich- 
tungen in  O rdnung zu bringen. Obgleich es jetzt nicht 
an der Z eit ist, Koppeln zu unterteilen , sei doch noch 
darauf hingewiesen, daß es besser ist, kleine Koppeln 
kurze Z eit stärker zu besetzen, a ls  die T iere auf großen 
Koppeln zu halten, da diese n u r unvollständig abgewei­
det und dadurch schlecht ausgenutzt werden. W er seine 
W eiden aber schon gut un te rte ilt hat, gebe vor allem im 
F rü h jah r darauf acht, daß kein F u tte r überständig 
w ird. Lieber einm al eine Koppel mähen und das F u tte r 
rasch einsäuern, a ls  es unnötig  a lt werden zu lassen! 
Zweckmäßigerweise te ilt m an sein Vieh auch in  zwei oder 
drei G ruppen ein. Die erste Gruppe, die auf die besten 
W eiden und zuerst auf diese kommt, sind selbstverständ­
lich die Milchkühe oder die besten von ihnen. I n  der 

,  zweiten Gruppe befinden sich die trockenstehenden und 
altmelkenden Kühe und in  der dritten  das Jungvieh 
und die Fohlen. M an  kann die eben un ter der zweiten 
Gruppe genannten Tiere natürlich auch in  die erste 
Gruppe nehmen, doch sollten das Jungvieh  und die 
Fohlen stets fü r sich weiden, dam it den Kühen auf jeden 
F a ll das beste F u tte r zur Verfügung steht.

W ill m an seinen Schweinen, d. H. vor allem den 
Zuchtsauen, etw as Weide gönnen, so muß m an ihnen 
Rüsselringe anlegen, dam it sie die W eidenarbe nicht 
durch W ühlen verletzen. F ü r  alle T iere, vor allem aber 
die Zuchttiere, ist W eidegang das beste M itte l zur Ge­
sunderhaltung. E s kräftigt und h ärte t den K örper ab. 
Diese A bhärtung und K räftigung ist aber besonders für 
die weiblichen Zuchttiere ein V orteil, da dann das Ge­
bären leichter und gefahrlos vor sich geht. 3Ilsu lautet 
die P a ro le : „R au s auf die W eide!"

ausschnitte au s dem A lltag werden mithelfen, das V er­
ständnis fü r den Reichsnährstand zu vervollständigen 
und das V ertrauen  der Landschule für dieses wichtige 
Am t im W irtschaftsleben fü r die Zukunft zu sichern 

M it dem V ertrauen  des Schülers w ird aber auch das 
Selbstbewußtsein im m er stärker werden und der Schüler 
von heute w ird morgen a ls  stolzer deutscher B auer h in­
ter seinem P flug  gehen.

Wissen S ie  das?
2m  M itte la lte r  w ar Deutschland nur m it etwa 15 

M illionen Menschen besiedelt. Heute wohnen auf einem 
beschränkten N ahrungsraum  85 M illionen Menschen. 
D am als lag im mer ein D ritte l des Ackerlandes brach, 
dam it der Boden sich erholen konnte, heute soll nach 
Möglichkeit der Boden drei E rn ten  in  zwei Jah ren  
bringen. Noch 1880 brauchte ein B au er nu r zwei S tä d ­
ter zu ernähren, heute aber mutz er vier S täd te r er­
nähren. D ie Aufgabe der Landwirtschaft ist also heute 
trotz aller technischen Fortschritte und der Anerkennung 
ih rer A rbeit wesentlich schwerer a ls  früher.

Jährlich werden etwa 6.3 M illiarden  E ier von den 
E ierlieferländern  der Erde ausgeführt, außerdem große 
M engen an  Eigelb, Eiweiß und E iern  ohne Schale. Die 
wichtigsten E ierausfuhrländer sind Dänemark, Holland, 
I r la n d  und Belgien, die E in fuhrländer vor allem Groß­
b ritann ien  und Deutschland. Auch heute noch werden 
von uns E ier eingeführt, da die heimische Hühnerzucht 
den B edarf b is jetzt nicht voll zu decken vermag.

M ehrere Rohstoffe liefert der Flachs. A us der Flachs­
pflanze werden nicht n u r Spinnfasern für die L einen­
industrie gewonnen, sondern je Hektar auch 800 K ilo­
gram m  Sam en, aus denen ungefähr 200 K ilogram m  
Leinöl und 575 K ilogram m  Leinkuchen gewonnen w er­
den. Die Leinkuchen sind ein wichtiges K raftfu tte r­
m ittel, die 27.2 v. H. Eiw eiß und 71.8 v. H. S tärke­
werte aufweisen.

10 Hektar W interroggen verlangen 135 M än n e r­
arbeitstage, 10 Hektar Rotkleeheu 160, Erbsen zur Reife 
220, K artoffeln aber 390 und Zuckerrüben 530 A rbeits­
tage. Die Hackfrüchte, die unsere höchsten Hektarerträge 
bringen, verlangen die meiste A rbeit. F ü r  den A nbau 
dieser wertvollen P flanzen ist also das Vorhandensein 
von genügend A rbeitskräften besonders wichtig.

Marktberichte
vom 2. bis 12. April 1939.

Rinder.
Zeutraloiehmarkt W ie»-St. Marx vom 11. April

3e Kilogram m  Lebendgewicht in Reichsmark: 
Schlachtwertklasse A B C D

Von bis von bis 
Ochsen . 0-95 0-87 0 77 060
S tiere  . 0 85 077 067 —
Kühe . . 089 081 0'6310-69 0 45:050

« w *  < IST» IS IIS |  Zusammen 1132 Stück

Reichsnährstand und Schule
Die Dorfschule ist m it dem Leben der B auern  sehr 

-eng verbunden. D ie Sachgebiete erzählen von der A r­
beit des B au ern  und schildern dessen Freud und Leid. 
I n  der Schule lernen die Schüler ihre engere und wei­
tere H eim at kennen und lieben. Zu Hause fühlen und 
leben sie m it ihren Angehörigen die ganzen A rbeiten 
des B auern . S ie  kennen die Sorgen und vielen E n t­
täuschungen und sehen, wie glücklich es den B auer macht, 
wenn er weiß, daß bestimmte Einrichtungen im S ta a te  
zum Schutz seiner A rbeit da sind, die m ithelfen und 
m itarbeiten, und die fü r seine A rbeit nicht bloß V er­
ständnis, sondern auch Anerkennung haben.

D aher ist es von größter B edeutung, die Schüler vor 
allem der Landschulen über die E inrichtungen des 
Reichsnährstandes genau zu unterrichten. Denn die 
K inder sollen im Reichsnährstand nicht bloß eine a ll­
gemeine Einrichtung, sondern sie sollen im R eichsnähr­
stand einen zuverlässigen B era te r und K enner ihres 
S tandes sehen. D ann  werden sie um so mehr Freude 
an  ihrem zukünftigen B eruf a ls  B au er finden, denn sie 
wissen jetzt schon, daß der F üh rer ihnen im  Reichsnähr­
stand eine sichere Stütze gegeben hat.

E s  w ird sich im mer wieder in  jedem Unterrichtsfach 
Gelegenheit bieten, auf die A rbeit des Reichsnährstan­
des Bezug zu nehmen, sei es im Rechenunterricht bei 
den Preisbestim m ungen oder in  der Heimatkunde und 
N aturkunde oder sonstwo, ü b era ll steht ja  das Leben 
auf dem B auernhöfe im M ittelpunkt. Kleine Zeitungs-

Wochenschau aus aller WelM
Professor H. A. E ins vom Robert-Koch-Jnstitut in B erlin  

hat nachgewiesen, datz die Zahnfäule durch Bakterien hervor- 
ä5r“ ,e"  Professor E in s  stellte im menschlichen Munde -,mei 
» u§enb bisher unbekannter Bakterien fest.

Die Wiener Bahnhöfe hatten zu Ostern einen Rekordverkehr

S k r Ä t r Ä t Ä a t c
dratkilometer vom Flugzeug aus photographiert.

Kälber.
Stechviehmarkt W iea-St. Marx vom 2. bis 8 . April

Je Kilogramm in Reichsmark:
Ia. I. II. III.

Von bis von bis bo n bis von bis
Kälber, lebend . 1081110 1 0 3 1107 0 90 10 95
Kälber, weidner 1-45)1-60 1-35 11-40 1 25 1133 1 1 0 11 20

Zufuhren: 26 Kälber lebend, 811 Kälber ausgeweidet. 
Großmarkthalle Wien vom 2. bis 8 . April 

Weidner Kälber, inländisch« RM. 1 20 bis 140 je Kilogramm 
Häufigster Preis RM . 140 je Kilogramm

zu,Uhren (direkt,: { Z ^ Iand  ^ 8 0  Stück } Zusammen 2313Stück 

Schweine.
Zeatralviehmartt W icn-St. Marx vom 12. April

Je Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmark nach Schlachtwert- 
Ilassen.

Über 150 kg 1 1 6 - 1 1 8  von 100 bis 119 kg 110
von 135 bis 149 „ 114 — 116 „ 85 „ 99 „ 110

„ 120 „ 134 „ 1 1 3 - 1 1 4  unter 85 „ 1 —
Fette Zuchten . . . .  104 — 1-16 
Andere Zuchten u. Eber 101 — 104
Altschneidei.......................... 114

Austrieb: 9497 Stück.

Stechviehmarkt W ien-St. Marx vom 2. bis 8 . April
3e Kilogramm Weidnerware in Reichsmark:

Ia. I. II. III.
Von bis von bis von dis von bis

Weidnerschweine 140 1 33 — | — — I —
* Zufuhren: 587 Stück.

Großmarkthalle Wien vom 2. bis 8 . April
Weidner Fleischschweine..........................133 RM . je Kilogramm
Weidner Fettschweine . . . RM . 130 bis 133 je Kilogramm

zu,«Iren (direkt): {  A la n d s  36| | f J ü d }  Zusammen 3744Stück

Bauern, bezieht euer Heimatblott

stelle)
Gelds: , , _ w    ........ __/_
fach er Hinsicht gröblichst gegen das Preiserhöhungsverbot ver­
stoßen hatte.

B erliner Zollsahndungsbeamten gelang es, 30 Juden ding­
fest zu machen, die in raffin ierter Weife versucht hatten, Sach­
werte für über 100.000 RM . ins A usland zu verschieben. Be­
zeichnend ist, daß einige Juden sofort insgesamt 50.000 R M . 
a ls  Sicherheit boten, um wieder auf freien Fuß gesetzt zu 
werden.

Kürzlich kehrte die deutsche Walsanaflotte „Walter 9lou"
von den Fangaründen in ihren Heimathafen Hamburg zurück. 
Die deutschen W alfänger haben in ternational am besten abge­
schnitten. Bei einer Gewinnung von 17.533 Tonnen Walöl 
haben -sie den höchsten A nteil je Fangdampser m it 2192 Tonnen 
erreicht.

Am 8. ds. brach auf dem Holzplatz der Papierfabrik in Thal­
heim bei Judenburg  ein Eroßseuer aus, das 3600 Festmeter 
Schleifholz im W erte von 70.600 R M . vernichtete.

I n  der Maschinenfabrik zu Brünn-Königsfeld verunglückte 
der 47jährige Ingen ieu r Viktor E roer auf eigenartige W eise  
tödlich. Der Ingen ieur tippte im Vorbeigehen m it einem Me- 
tallbleistift an einen T ransform ator, wodurch er in den Strom ­
kreis geriet und tot zusammenbrach.

Am Ostersonntag löste sich am Flimser Stein (Kanton Grau- 
bünden) eine gewaltige Felsmasse los und verschüttete ein K in­
derheim. B isher wurden fünf Kinder tot geborgen, während 12 
weitere K inder und Erwachsene noch vermißt werden.

I n  Neusatz (Jugoslawien) drangen Einbrecher in das S te u e r­
am t ein und erbrachen eine Kasse, der sie 140.000 D inar (rund 
8000 Reichsmark) entnahmen. Unter dem Verdacht, m it den 
Einbrechern in Verbindung gestanden zu haben, wurden drei 
Amtsdiener verhaftet.

Die Londoner Krim inalpolizei machte die interessante Fest­
stellung, daß sämtliche Straßenmusikanten der S tad t die schlecht 
entlohnten Angestellten eines geheimen Trustes sind, der aus 
sechs Unternehmern besteht. Die Straßenm usikanten müssen ihre 
Einnahmen an die Trustkassiere abliefern, da sie sonst Gefahr 
laufen, von der Trust„polizei" verprügelt jiu  werden. Die nach 
der Lohnauszahlung — durchschnittlich 3 P fund für jeden M u ­
siker — und Abzug der Spesen verbleibenden Gelder gehen an 
die Unternehmer, deren Jahreseinkommen auf insgesamt 4>4 
M illionen P fund (54 M illionen Reichsmark) berechnet wird. 
Die sechs Trustmagnaten, welche prächtige Luxusvillen besitzen, 
werden sich nun wegen Steuerhinterziehung verantw orten müs­
sen, da sie ihre M illionengewinne verheimlicht haben.

Auf dem Londoner Flugplatz Croydon kam es vor einigen 
Tagen beim Eintreffen eines Warschauer Großflugzeuges zu 
heftigen Lärmszenen. U nter den Fluggästen befanden sich auch 
zehn Juden aus der ehemaligen Tschccho-Slowakei, die ohne 
Bewilligung nach England einreisen wollten. Gegen die Anord­
nung der Polizei, die unerwünschten Gäste rückzubesördern, 
wehrten sich die Juden m it Händen und Füßen. D a sie sich 
schreiend auf dem Boden wälzten, wurden sie von der Polizei 
in Tücher gewickelt und in das Flugzeug verfrachtet. Der Lärm 
ging dort weiter und a ls  einige Fenster in Trüm m er gingen„ 
weigerte sich der P ilo t, m it seiner tobenden Fracht zu starten. 
D arauf entschloß man sich, die zehn Juden in einem Polizeiboot 
nach dem K ontinent zu schaffen.

Scotland P aid , die Krim inalpolizei Englands, hat es sich 
zur Aufgabe gemacht, ein freiw illiges Ersatzpolizeikoips zu schaf­
fen, d as im F all außergewöhnlicher Ereignisse eingesetzt werden 
soll. Merkwürdigerweise hat sie sich aber um das Vorleben der 
Bewerber gar nicht gekümmert und so geschah es, daß kürzlich 
ein M itglied dieses Korps bei einem Einbruch ertappt wurde. 
Scotland P a rd  kam dies nun doch nicht geheuer vor und man 
stellte schließlich Nachforschungen an, deren Ergebnis nieder­
schmetternd war. Rund 15 o. H. des freiwilligen Polizeihikfs- 
korps waren im Verbrecheralbum zu finden. M an hatte sie au s­
gebildet und ihnen alles gezeigt, w as sie für ihre weitere Lauf 
bahn zu wissen wünschten.

Die Neuyorker Behörden sind einer Organisation von 
Rauschgisthändlern aus die S pur gekommen. Die Händler ha­
ben es verstanden, unter dem T ite l „E in trittskarten  für dar 
P arad ies"  das äußerst gefährliche mexikanische Rauschgift M a- 
riju an a  besonders unter den H örern vieler amerikanischer Hoch­
schulen zu vertreiben. Die W irkung dieses Giftes, das in -Form 
von Z igaretten genossen wird, ist fürchterlich. D as Nerven­
system wird vollständig zerstört und der Körper verfällt einem 
qualvollen Tode. B isher wurden nicht weniger a ls  1500 K ilo­
gramm M a riju an a  beschlagnahmt und vernichtet. D a sich das 
Schleppernetz dieser Rauschgiftbande über die ganze Union ver­
zweigt, befürchtet man, daß diese Angelegenheit noch weitere 
Kreise ziehen wird. ,

Ein ungewöhnliches Duell wurde kürzlich zwischen zwei ka­
nadischen Pelzjägern ausgetragen. Zwischen den beiden w ar ein 
heftiger S tre it  darüber entbrannt, wer der bessere Fuchsjäger 
sei S ie  beschlossen, die Entscheidung einem „G ottesurteil" zu 
überlassen und vereinbarten, sich gegenseitig so lange in die 
Augen zu starren, bis einer die Augenlider schließe, womit er 
die bessere Jagdfähigkeit des anderen anerkannt hätte. S ie  setz­
ten sich gegenüber und starrten sich stundenlang an. Plötzlich 
sank einer der Pelzjäger vom S tu h l und verschied nach kurzer 
Zeit Der andere wurde wegen M ordes vor ein Gericht gestellt, 
doch wurde er m it der Begründung freigesprochen, daß, wenn 
Blicke wirklich töten könnten, ja  bald die ganze W elt aus- 
gestorben wäre.

Der alte Bauer L ylurg is P a n a jo tis  aus M escenia (Erie-

tenland) sank kürzlich während des Abendessens leblos vom 
tuhl. Der Arzt stellte nach gründlicher Untersuchung den E in ­
t r i t t  des Todes durch Herzschlag fest. Der Tote wurde auf­

gebahrt und am  nächsten Tag versammelten sich sämtliche Ange­
hörigen um den S a rg ; auch der Pope w ar erschienen, um Den 
Leichnam einzusegnen. Plötzlich erhob sich die .L eiche, sprang 
aus dem S a rg  und stand im langen weißen Totenhemd vor dem 
entsetzten Trauergesolge. Der a lte  B auer gähnte erst einmal 
herzhaft, reckte und streckte seine Glieder wie nach einem la n ­
gen, tiefen Schlaf, dann sah er sich die Leute ringsum  genau 
an und sagte: „Ich habe da drüben im jenseits gar nichts be­
sonderes gesehen." N un w ar's  mit der Fassung der T rau er­
gemeinde zu Ende. H als über Kopf stürzte alles aus dem Zim­
mer und sogar der Pope warf sein Weihrauchbecken weg und 
ergriff, seine langen Kleider schürzend, die Flucht. R u r zwei 
besonders mutige M änner d arrten  bet dem nach 1 ( S tunden 
erwachten B auern  aus, der ftch «kopfschüttelnd darüber wunderte,, 
daß „drüben nichts besonderes los sei".
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Für die Hausfrau Mütter behüte« die Sesuadheit.

der Beendigung des W in-

M M N Z - D D
zusammen.

Nicht immer und überall wurde bereits nach einem Ja h r  
nationalsozialistischer Volkseiziehung der S in n  des (gemein- 
fchaftsgedankens voll ersaht. G ar mancher sah in seiner Spende 
lediglich einen Angriff aus seinen Geldbeutel und vergast ganz 
und gar seine christlichen Grundsätze, im besonderen den der 
Nächstenliebe. Hier must nun die Biockwalterin erzieherisch ein­
wirken und Len Volksgenossen von der Notwendigkeit der E r­
füllung seiner Pflicht der Gemeinschaft gegenüber überzeugen 
und gewinnen. Anderswo gab es wegen Krankheit Kummer 
und Sorgen, und wieder w ar es die Blockwalterin, die m it R a t 
und T a t helfend beisprang. Manche verschämte A rm ut offen-

- - u + u A  c u c c A  c& £  T r is u f-  f i S e t  b e s s e r - /  
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Gewicht und Gesundheit. Eine a lte  Volksweisheit sagt, Last 
Dicke nicht a lt werden. D arin  steckt Erfahrung, und es entspricht
dem Sprichwort, daß ein jegliches Übermaß ungesund sei. Auch 
bei der Ernährung. Denn dick sein ist meist soviel wie über­
reichlich ernährt sein. Durch überreichliche E rnährung w ird das 
Herz überlastet. Namentlich kann im m ittleren und späteren Le­
bensalter jedes P fund Übergewicht verkürzend auf das Leben 
wirken. Es gibt darüber eine Statistik, die sich auf 70.000 M en­
schen bezieht und r,~'—  <------------------------- s.. ">— ---r—
Lerem Wert ist

Zur Unterhultuns und zum nachdenken
Kreuzworträtsel.

S e i n  Preisrätsel. Lösungen n ic h t  einsenden.
Die Auslösung erscheint am 28. A pril 1939.

S E I F E N F R E I
cCcuS (pasct+ U uej'f - aM ca£tScA~e
barte sich erst durch das verständnisvolle Entgegenkommen der 
Blockwalterin, so dag auch hier geholfen werden konnte. Der 
Dienst der F rauen  ist nicht leicht. E r  erfordert viel Takt, M en­
schenkenntnis und Selbstdisziplin und vor allem Fleiß. Meist 
gehört die Blockwalterin zu jener Volksschichte, die selbst mit 
irdischen Gütern nicht allzu sehr gesegnet ist. Der eigene H aus­
stand dars nicht vernachlässigt werden, und trotzdem w ird sie im ­
mer noch die nötige Zeit für den Dienst an der Gemeinschaft fan­
den. ohne jem als auf Dank und Anerkennung zu warten, ahre 
A rbeit ist lediglich eine Sache der Gesinnung, des Herzens und 
des Charakters.

und Gesundheit für die werdende M utter. I n  der letzten Hälfte 
der Schwangerschaft ist jedes Übermaß und auch das an E r ­
nährung zu vermeiden. Überbelastung der Verdauungsorgane. 
Verdauungsstörungen können für das Kind schädlich sein. Auch 
ist es töricht, anzunehmen, daß Kinder, die so dick wie Posau­
nenengel zur W elt kommen und bei der Geburt 9 bis 10 Pfund 
wiegen, besonders lebensstark sind, überm äßige R ahrungs- 
zufuhr. insbesonders übermäßig viel Flüssigkeit, z. 58. auch S u p ­
pen, mit Lenen man nur den M agen betrügt, führen zu einer 
unerwünschten Gewicht,zunähme des Kindes und dam it zu einer 
schweren Geburt.

In s  Bad reisen? 3m M itte la lte r und auch schon viel frü ­
her waren unsere Heilbäder sehr beliebt. S päter hat man das 
wieder vergessen. Erst im 19. Jah rhundert fing man wieder an, 
in See- und Heilbädern K ur zu gebrauchen. Viele rüsten sich im 
F rüh jah r zu einer Badereise, um  dem Körper zu helfen, die 
durch Sonnenm angel bedingte winterliche Ruhe im  O rgan is­
mus zu überwinden. W ir missen in der Hauptsache aus E rfah­
rung,"-baß durch die Heilquellen eine Umstimmung des O rgan is­
mus, eine Besserung oder Heilung akuter und chronischer Krank­
heiten erreicht wird. Unsere deutschen Heilquellen enthalten

ihnen auch gute Moor- und Schlammbäder 
gemeiner Bedeutung sind die folgenden Hinweis«: Kochsalz­
quellen sind zum Trinken und Baden gut gegen Gicht, E rkran­
kungen des V erdauungsapparates und K atarrhe. Kohlenfäure- 
und Kochsalzquellen werden von Herzleidenden in Anspruch ge­
nommen. Eisenquellen wirken gegen B lu tarm ut. M oorbäder ge­
gen rheumatische Erkrankungen, Schwefelquellen gegen H aut­
krankheiten. Solbäder gegen Drüsenerkrankungen. I n  jedem ein­
zelnen F alle ist es notwendig, m it einem Arzt zu sprechen, denn 
die Ärzte sind die Freunde der M ü tte r und der Volksgesundheit.

Vom Äusland
E iner amtlichen M itteilung  zufolge hat der ungarische 

Außenminister Graf Csak, an den Generalsekretär der Genfer 
Liga ein Telegramm gerichtet, in dem er diesem den Austritt 
Ungarns aus der Liga m itteilt.

Der polnische Handelsm inister Roman, der m it dem ita lien i­
schen Außenministerium Verhandlungen über den A usbau des 
italienisch-polnischen Handelsverkehres führen soll, ist in Rom 
eingetroffen.

Der französische Botschafter in B urgos, Marschall Pctain, ist 
plötzlich nach P a r is  abgereist, wo er m it Außenminister Bonnet 
eine Unterredung hatte. Von zuständiger S eite  w ird es a ls 
unwahrscheinlich betrachtet, daß P c ta in  wieder nach B urgos zu­
rückkehrt, weil seine bisher unternommenen Schritte in Bezug 
auf eine Reihe von schwebenden Fragen erfolglos geblieben

*Cil$"et schwedische W ehrminister Skoelf w arnte in einer Rede 
vor der Gefahr einer politischen Zusammenarbeit m it anderen 
Mächten a ls  den nördlichen. Die gebotenen G aran tien  seien zu 
unsicher, da die Erfolgaussichten der Verteidigung ebenso groß 
seien wie das Risiko einer Niederlage. Dieser Äußerung zu­
folge ist auch Schweden nicht geneigt, sich m it „G aranties-V er­
sprechungen in die Einkreisungspolitik Englands einspannen zu 
fu^en.

D as Flaggschiff des italienischen Fernostgeschwaders, „Barto­
lome» Eolleoni", traf in Jokohama zu einem achttägigen B e­
suche ein. Der Kommandant des Kreuzers wurde vom japa­
nischen Kaiser in Audienz empfangen.

Die türkische Regierung gab in der Nationalversam m lung 
eine Erklärung zur Außenpolitik ab, in der es heißt, daß die 
Türkei ihren Freundschaften und Bündnissen treu bleibt. Die 
Regierung werde nichts tun, w as das Wohl der R ation  in Ge­
fahr bringen könnte. 2m übrigen sei die türkische Armee stark 
genug, um selbst alle Gefahren abwenden zu können. Die Agen- 
zia S tefan! schreibt hiezu, daß diese E rklärung eine eindeutige 
Klarstellung der türkischen H altung gegenüber der gegenwär­
tigen in ternationalen  Lage bildet. S ie  sei im jetzigen Augen­
blick besonders wertvoll, da kriegslustige Organe der demokra­
tischen S taa ten  die to talitären  Mächte einzukreisen suchen.

Die N ationalpartei der Insel M alta h a t in einer Vollsitzung 
ihres Parteikongresses einstimmig den Beschluß gefaßt, die neue, 
M a lta  von den Engländern ausgezwungene Verfassung abzu­
lehnen.

Kürzlich brachte eine südamerikanische Zeitung die T artaren- 
nachricht, daß Deutschland beabsichtige, Patagonien zu besetzen, 
wobei sie a ls  Beweis in plumper A rt gefälschte Schriften ver­
wendete. N un haben [ich auch die argentinischen M arxisten in 
die Hetze gegen Deutschland eingeschaltet. S ie  veranstalteten 
Straßenkundgebungen, um die Regierung unter Druck zu setzen, 
dam it sie „entschiedene M aßnahm en gegen die Faschisten" er-

!lm 9. ds. h a t sich in der britischen Niederlassung von Tient­
sin ein aufsehenerregender politischer Mord ereignet, dem ein 
führender P o litike r der neuen Pekinger Nordchina-Regieiung,
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Dr. Tschenghsikeng, zum Opfer fiel. Wenige Tage darauf wurde 
der Generalsekretär der chinesischen Polizei von Eroß-Schang- 
hai ermordet. Eine weitere schwere B lu tta t wurde in der S ta d t 
Taiseng, der Hauptstadt der nordchinesischen Provinz Honan, 
verübt. Unbekannte Chinesen drangen in eine Sitzung des Be- 
friedungsausschusses ein und ermordeten sämtliche sechs an­
wesenden M itglieder dieses Ausschusses. M an nim m t an, daß 
es sich bei den M ördern um Sendboten der Tschangkaischek-Re- 
gieriung handelt, die sich un ter die verständigungsbereiten chine­
sischen Soldaten geschmuggelt haben.

Der peruanische Außenminister Concha teilte am 9. ds. dem 
Ceneialsekretariat der Genfer Liga m it, daß P e ru  beschlossen 
habe, aus der Genfer Liga auszuscheiden.

„Ein Vorgefühl vieler froher Stunden" das ist es, was uns
nach einem Hinweis des Dichters N ovalis zu Beginn des F rü h ­
jahres immer wieder so begeistert. Frohsinn, Heiterkeit, Humor

die fröhlich lebensbejahende Zeitschrift, immer wieder anziehend 
und lesenswert macht.

Was muß jeder von der Kranken-, Unfall- und Arbeitslosen­
versicherung wissen? Von 3. F r . M üller. V erlag von Wilh. 
Stollsuß in Bonn. P re is  NM . 1.—. Die am meisten gestellten 
Fragen auf diesem Gebiet der Sozialversicherung la u te n : f f l e i  
wird versichert (Perjonenkreis)? W o  erfolgt die Versicherung 
fVersicherungsträgei)? W a n n  wird geleistet (Leistungs­
wesen)? W a s  w ird geleistet ( In h a lt  und U m fang)? W ie  
erlangt man die Leistung (P erfah ren )?  A ntw ort gibt in diesem 
klar und übersichtlich angeordneten Bändchen ein sachkundiger 
Verfasser. Diese Schrift ist nicht nur ein vorzügliches Nach­
schlagewerk für den Versicherten selbst, auch Gefolgschastsführer 
und deren Angestellte werden Nutzen d araus ziehen.

Wie wahre ich meine Rechte in den Rentenversicherungen der 
Arbeiter und Angestellten (Invaliden- und Angestelltenverfiche- 
i'ung) sowie der Reichsknappschastsversicherung? Von F ried r. 
Schulze. V erlag von W ilh. Stollsuß in Bonn. P re is  RM . 1.—. 
Jederm ann hat ein Interesse daran , sich über die grundsätzlich 
veränderte Rechtslage in den einzelnen Teilen der R enten­
versicherung zu unterrichten. Z u wichtig sind die Bestimmungen 
für die Altersversorgung des schaffenden deutschen Menschen, a ls 
daß sie nicht jedem, den es angeht — Betriebssichrer, Gefolg- 
schastsmitgbieder, Lohnbuchhalter usw. — bekannt sein müßten. 
Die vorliegende Schrift faßt alle Neuerungen zusammen und 
gibt allgemeinverständlich zuverlässige Auskunft über alle 
Fragen.

W a a g r e c h t :  5 Hühnervögel, 7 R a tten a rt, 9 Bezeichnung 
für Gesindel, 10 Fluß in Ägypten, 11 H aushaltiunasgerät 13 
S ta d t  in Jugoslawien, 14 Fangschlinge, 16 schlechte Lebenslage,
18 Raubvogel, 21 Dreschabfall, 23 Flossenfüßler, 25 Handlung, 
26 Obstbrei, 27 Schlingpflanze, 28 Niederschlag,

S e n k r e c h t :  1 W üstentier, 2 E izäh lungsart, 3 australischer 
W ildhund, 4 Nutzpflanze, 6 in ternationaler Hilferuf, 8 englische 
Anrede, 12 amerikanischer Straußenvogel, 13 Herbstblume, 15 
römischer Sonnengott, 17 Wissenschaft, 18 europäischer Vulkan,
19 E rzählungsart, 20 norwegischer Dramatiker, 22 Segelstange, 
24 T eil des Schiffes,

Auflösung des Kreuzworträtsels vom 31. März.
W a a g r e c h t :  1 Kosak — 4 Rinde — 7 Arosa — 8 Atoll 

— 9 Dom — 10 P in ie  — 13 M iene — 16 B ries — 18 Ruß — 
19 Lord — 20 Erika — 23 Tanne — 25 Ammer — 28 M ut — 
29 A arau — 30 Zenit — 31 M aros — 32 Ebene,

L o t r e c h t :  1 Kamp — 2 Sohn — 3 Kader — 4 Ramme — 
5 Note — 6 Elbe — 11 Id u n a  — 12 Ibsen — 14 I s la m  — 15 
Narbe — 17 J in i — 21 Rem us — 22 Katze — 23 T ram  — 
24 N a rr  — 26 M ine — 27 Rute,

Die Altersversorgung des Handwerkers. W as jeder Hand­
werker davon wissen muß. Bon F r. Schulze. V erlag von Wilh. 
Stollsuß in Bonn. P re is  RM . 1.—. Diese Schrift, ganz auf den 
praktischen Gebrauch für den Handwerker zugeschnitten, ist für 
diesen ein unentbehrlicher Ratgeber bei der Durchführung seiner 
seit dem 21. Dezember 1938 gesetzlich gewordenen A ltersversor­
gung.

Tagezählvorrichtung. V erlag W ilh. Stollsuß in Bonn. 
R M . —.60. E in  M ann aus der P ra x is  hat diese praktische T a ­
belle (D R E M .) erfunden, die der schnellen Errechnung von Zeit­
räumen, z. B. P rüfung  von Krankengeldabrechnungen, Ausstel­
lung von Deipflegungsrechnungcn, Statistiken, Errechnung von 
Z instagen usw. dient. Ohne Kopfzerbrechen und Zeitverlust ist 
die Errechnung einfach und richtig. Diese wichtige Tabelle ist 
für jedermann, insbesondere für alle B üros fast unentbehrlich 
und daher zu empfehlen.

1H1 T
Erika ist bei der W ahrsagerin. S ie  w ill endlich wissen, ob 

sie einen M ann findet oder nicht. VCin M ann wird Ih re n  Weg 
kreuzen", weissagt die W ahrsagerin, „ein herrlicher schwarzer 
M ann!" — „Kreuzen", sagt da Erika trau rig , „kreuzen nützt 
nichts, anhalten mutz er."

W illi ist bei Verwandten auf dem Lande. M an  geht zu Tisch. 
„Nun, W illi, was sagt dein P a te r, wenn ihr euch setzt?" — 
M eint W illi: „W as g ib t's denn -heute eigentlich im R und­
funk?"

Der schüchterne Liebhaber kam zu den E ltern  der Angebe­
teten. Der P a te r  hatte ein Einsehen und schenkte dem jungen 
M ann immer noch einen P ortw ein  ein. „Na", meinte er schließ­
lich, „nun haben S ie  wohl M ut, w ie?" — Lallte der junge 
M ann : „ I . . .  ja , jetzt h a . . . h a . . . habe ich M u . . .  mu . .  mut! 
Aber nun habe ich ganz vergessen, w as ich eigentlich hier 
wollte!"

Die Bequemlichkeit einer Zentralheizung und W arm ­
wasserversorgung für I h re  Wohnung, Geschäftsräume 
usw. wird Ihnen  durch den

S ieg e r

Uiius-iliiiM
ermöglicht. F ü r jeden B edarfsfall, also vom kleinsten 
H aushalt b is zum größten Kllchenbetrieb, gibt ein 
-ieger-Zentralheizungsherd ohne wesentlichen M ehr­
verbrauch an Piennstosf das Heißwasfer fü r Z en tra l­
heizung, Bad, Küche usw. W enn S ie  vor der Anschaf­
fung eines Küchenherdes stehen, holen S ie  vorher 
meinen R at ein. 210

Öllhelm B tahK o, llailofm a i f f c
Gas-, Wasser- und H-izunsanlagen, Spenglerei. Tel. 96.

Große Speisezimmerkredenz
und Biedermeier-Kamisolspiegel 
billigst zu verkaufen. Auskunft 
aus Gefälligkeit im Geschäft 
Steinmasfl, Ybbsitzerstratze 12.

E i l  k le in e  anzeige ist 
besser a l s " .  anzeige!

Die cfute Bezugsquelle
A uto repara tu ren ,  Garage Buchbinder
Hans Kröller, U nterer S tad t- 

platz 44 und 3, Tel. 113. Auto- 
und M aschinenreparatur, Ben­
zin- und Olstation, Fahrschule.

Auto- und M otorradkredite

Leopold Ritsch, Hörtlergasse 3. 
Bucheinbände undK artonagen.

Buchdruckerei
Druckerei Waidhose« a. d. 8)6 65 ,

Ges. m. b. H., A dolf-H itler-Pl. 
31, Telephon 35.

Drogerie, Photo-Artikel
Bez.-Jnsp. Joses Kinzl, W aid- 

hofen-Zell a. d. dbbs, Moy-^ 
sesstrahe 5, Tel. 143.

B aum eis ter
Leo Schönheinz, Parfüm erie, F a r ­

ben, Lacke, Hinsel, F ilia le  Un­
terer Staütplatz 37.

EssigCarl Descyve, A dolf-H itler-Pl. 
18, Tel. 12. Stadtbaum eister, 
Hoch- und Eisenbetonbau.

Friedrich Schrey, Pocksteinerstr. 
24—26, Tel. 125. Bau- und 
Zimmermeister, Hoch- u. Eisen­
betonbau, Zimmerei, Säge.

Ferdinand Pfau, Eärungsessiq- 
erzcugung, Waidhosen a. d. Y., 
Unter der B urg  13. R a tur- 
cchter Eärungs-, Tafel- und 
Weinessig.

F a rb w a re n ,  Lacke, Pinsel  Licht- u. Kraftinstallationen
Joses Wolkerstorsers Wwe., Un­

terer Stadtplatz 11, Tel. 161. 
Ölfatdeneneugung, Schablo­
nen, alle M aterialw aren .

Feinkosthandlungen
Joses Wuchs«, 1. W aidhofner 

Käse-, Salam i-, Konserven-, 
Südfrüchten-, Spezerei- und 
Delikatessenhandlung.

Installation, Spenglerei
Wilhelm Blaschko, Untere S tad t 

41, Tel. 96. Gas-, Wasser- und 
Heizungsanlagen, Haus- und 
Küchengeräte, E ternitrohre.

Jagdgew ehre__________

Elektrowcrk der Stadt Waid- 
hosen a/Ä„ lln t. S tad t, T. 39. 
Rundfunkgeräte, Heiz- und 
Kochapparate, Motoren.

S pezere ien ,S üdfrüch te ,  Öle
Josef Wolkerstorsers Wwe., Un­

terer Stadtplatz 11, Tel. 161.

V ers icherungsans ta l ten

Val. Rosenzops, Präzisions-Büch­
senmacher, Adols-Hitler-Platz 
16. Zielfernrohre, M unition. 
R eparaturen  rasch und billig.

„Ostmark" Vers. AE. (ehem. Bun- 
desländer-Verf. AG.), Ge­
schäftsstelle: K arl Kollmann, 
Riedmüllerstratze 7, T. 72.

Wiener Städtische Versicherung 
— Wechselseitige Brandscha­
den und „Janus", Bez.-Jnsp. 
Josef Kinzl, Waidhofen-Zell 
a. d. Pbbs, Moysesstraße 5, 
Tel. 143.

das Wichtigste beim Einkauf!76



Drula BreichwaChS
y  hoiß f Ja s  M iffeU Jas au ch  ihre  
^ h a r tn ä c k ig e n '  J A

Den ra r  j e d e n  G a s t w i r t
g e s e t z l i c h  v o r g e s c h r i e b e n e n

Speisen- und qetrnnhe-Tnrif
erhalten  Sie in der

Druckerei (M o le n  o.d.nbs. Ges. m. n.ti.

Seite 8
Freitag den 14. April 193

Anfragen an die Verwaltung d. Bl. sind stets 12 Rpf beizulegen, da sie sonst nicht beantwortet werden
Bruchgold, Goldzähne
und Brücken. Bruchsilber, alte 
Münzen kaust Goldschmied Josef 
Singer, Waidhofen a. L, Schoo,
Adols-Hitler-Pl-tz 31.

Zwei Schwestern
36 und 47 Ja h re  a lt, suchen

f esten a ls  Verkäuferin oder 
assierin in Waidhofen a, L. 3)- 

Auskunft Hotel Köhler, 207

Geld 5 Prozent
F ü r Neubauten und sonstige 
R ealitä ten , Kauskredite, Ab­
lösung vorhandener Lasten, A us­
zahlungen erfolgten m it Zufrie­
denheit durch langjährig  be­
stehende handelsgerichtlich pro­
tokollierte F irm a  I ,  Petcrka in 
Linz, Oberdonau, Hahnengasse 3. 
Rückporto, 156

Elektrizität
für Haushalt

Landwirtschaft
Gewerbe und 

l i e f e r n  Industrie

E lek triz itä tsw erk e
der Stadt

Waidhofen a. d.Yfobs

Bruchleidende M änner und F rauen  
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - jeden Alters .

b e n ü tz e n  m e in e  n e u e s te n  P a te n te .  Anzuwenden ohne Schmerzen und ohne BerufsstSrung.

Prämiiert auf dem Internationalen Naturärztekongreß in Wien vom 6. bis 12. April 1930 
Goldene Medaille Wien 1931.

V o n  Ä r z te n  s e l b s t  a n g e w e n d e t  u n d  g l ä n z e n d  b e g u t a c h t e t ! !
Bin persönlich zu sprechen in:
W a ld h o fe n  n .Y ., Gasthof Jarosch (Bahnhof), Montag, 24.April,von > zfl bis 12 Uhr. 
A m s te t t e n ,  Gasthaus Kickinger, Dienstag, 25. April, von 8 bis 1 Uhr.

E in e s  d e r  s t ä n d ig  e in la u f e n d e n  D a n k s c h r e i b e n ! G efertigte Übermittelt Ihnen hiemit ihren innigsten 
Dank. Ich verspüre keinerlei Schm erzen oder Beschwerden m ehr und bin glücklich, durch Ihr Patent mein 
Leiden beseitigt zu haben. Mein W unsch ist, daß durch mein D ankschreiben auch andere Leidende auf Sie 
aufm erksam  werden und Hilfe finden. Nochmals herzlich dankend, M aria S c h m le d le ith n e r , Neum arkt am 

H ausruck Nr. 89, am  8. Jän n er 1939.

H Ä ! "  Patente F.Dtuorschiik in öels-Pernnu, Haidl 39

Danksagung.
W ir danken allen herzlich fü r die liebe 

A nteilnahm e, die uns anläßlich des Ab­
lebens unserer T an te , der F ra u

Zuliane Medwenitsch
entgegengebracht wurde. Jnsbesonders spre­
chen w ir der hochw. Geistlichkeit fü r die S ee l­
sorge und F ührung  des Konduktes und den 
ehrw. Schwestern C orb in iana  und Theogera 
für die jahrelange aufopfernde und liebe­
volle Pflege der Verstorbenen unseren auf­
richtigen Dank aus.

•205 Familien MvmenM unD Mer.
W aidhofen a. d. Ybbs, im A pril 1939.

S Goldschmied

INGER
S C h m U C k ,  .  A l p i n a - U h r e n

önldhofen n d .  y., flüolf-Hltler-Plntz 31

M ü l l e n «  m  fieW W lM W iitües
Die Haushaltungsliste liegt auf!

Die große Aktion des Reichsluftschutzbundes, die H aus­
haltungsliste, ist so weit gediehen, daß bereits in  jedem 
H aushalt diese Listen aufliegen. Alle Volksgenossen 
mögen nochmals darauf achten, daß diese Listen ord­
nungsgem äß ausgefüllt werden und daß vor allem an 
dem angegebenen T erm in  die Listen fü r den sie ab ­
holenden A m tsträger des R L B . bereitgelegt werden. 
E s ist Pflicht eines jeden Volksgenossen, die schwere 
ehrenamtliche A rbeit der A m tsträger weitestgehend zu 

unterstützen.

M I.Il
schnell — preiswert — gut
A U T O  - T R A N S P O R T

MILLER & KIRCHBERGER
WAIDHOFEN A.D.YBBS, KREILHOF - Tel.166
u nd  L i n z  (O berdonau), D om gasse Nr. 18 S tä n d ig e s  In serieren  -  d er  W eg zum  Erfolg!

K leinhaus
in S tad tnahe zu taufen gesucht. 
Schriftliche Anbote unter „F rüh­
ling" an die Verw. d. B l. 203

Tonkino Hiess
Samstag, 15. April, 4, %7, 9, 
Sonntag, 16. April. %2, 4, 147,9:
Der Fall Oeruga
Ein vorzüglicher, ernster und 
heiterer Tonfilm m it W illy 
B irgel, Georg Alexander, Ge- 
raldine K att. Dagny Servaes, 
Käthe Haack und vielen anderen.

A(P T  Lesen und verbreiten Sie unser Blatt 1

Mittwoch den 19. und Donners­
tag den 2«. April, 4, y ,7, 9 Uhr:
Der deutsche Kolonialfilm  mit 
schönen B ildern
Unser Kamerun
Der Gegenbeweis gegen die Ko- 
lonialschuldlllge. E in K apitel 
deutscher Ehre. E in  Beweis für 
die deutsche Aufbauarbeit in 
Afrika! — F erner:
K la r  S c h i f f  z u m  G e f e c h t  
Der hochinteressante F ilm  über 
die neue deutsche Flotte. Hochsee­
manöver in Anwesenheit des 
Führers.
Jugendvorstellungen jeden Tag 
um 4 Uhr nachmittags. — Er­
mäßigte Preise!

- f l t l f h  Q h  IV »  soll mal einen freien Sonntag
J l U C I l  J M  K  a u  genießen. Darum lade ich Sie

für S o n n t a g  d e n  16. A p r i l  1 9 3 9  zu einem

f f i a u e r m s c h m a u s e s s e n
ab 11 Uhr vorm ittags freundlichst ein 202

Q a sls lä lle  9t. O rlen bu rger  (vorm. Strunz), SSell a / y .
t io c f.  H a u / u n  r e in ig k e / r e z *

restlo s beseitig t/  
Mk.2.io. dtier>*iOrx in. A p o th e k e o l

der
Stwverläffige!

Bester Bergsteiger, sparsamst im Betrieb! Alle 
Personenwagen lieferbar von 1795 RM aufwärts

Verkauf stelle C t s
und Kundendienst t / | )  •  i F M j f ß  i ß  C l o
Waidhofen an  der y b b s  Fernruf 112

Sparkasse der Stadt 
Waidhofen a. d.Ybbs

Geöffnet werktags von 8 bis 12 Uhr und von 2 bis 
1/24 Uhr; Samstag nur vormittags - Fernruf Nr. 2

S pare in lagen  - Giro- und Kontokorrent- 
V erkeh r  . Darlehen  zu m ass igen  Zinsen

Ihr Geldinstitut!

m it guter Schulbildung für ein 
Geschäftshaus in Waidhosen ge­
sucht. Anbote an die V erw al­
tung des B lattes. 184

Kanin w ird sofort aufgenommen im 
Hotel Hübner, K ienberg-Eam ing

D07C


